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1 Das ÖKL 
 

1.1 Aufgaben und Ziele 

Laut Statuten ist der Zweck des Vereines die Förderung der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft sowie die positive und nachhaltige Entwicklung der Landtechnik sowie des 
ländlichen Raumes, im Besonderen 

a) im Wege der Beratung und Information die Erzeugung, Verarbeitung, Vermarktung und 
Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen Produkte zu fördern, 

b) die land- und forstwirtschaftliche Tätigkeit zu verbessern und zu erleichtern sowie den 
betriebswirtschaftlichen Erfolg der Land- und Forstwirtschaft unter dem Gesichtspunkt der 
Nachhaltigkeit zu steigern und 

c) alle Aktivitäten auf dem Gebiet der erneuerbaren Energien und zum Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen für eine allgemeine positive Entwicklung des ländlichen Raumes zu 
beobachten, zu publizieren bzw. mit Hilfe von praxisbezogenen Forschungsprojekten zu 
untersuchen sowie über Pilotprojekte zu unterstützen. 

 

1.2 Geschäftsfelder, Arbeitskreise 

Folgende Geschäftsbereiche und Arbeitskreise waren im Berichtsjahr 2011 eingerichtet: 

 

Geschäftsbereich Landtechnik (ÖKL: DI Gebhard Aschenbrenner, DI Martin Unterweger) 

 Arbeitskreis Landmaschinen und Verkehr (Vorsitz: DI Michael Deimel, LK NÖ) 

 Arbeitskreis Landtechnische Schulung (Vorsitz: Ing. Gottfried Hauer, LK NÖ) 

 Arbeitskreis ÖKL-Richtwerte (Vorsitz: Ing. Gottfried Hauer, LK NÖ) 

 Redaktion ÖKL-Richtwerte, Der Traktor im Straßenverkehr, Merkblätter 

 ÖKL-Kolloquium, Fachveranstaltungen, Fachvorträge 

 

Geschäftsbereich Bauwesen (ÖKL: DI Dieter Brandl) 

 Arbeitskreis Landwirtschaftliches Bauen (Vorsitz: MR DI Manfred Watzinger, BMLFUW) 

 „Bautagungen“ zweimal im Jahr, zweitägig (Vorsitz: MR DI Manfred Watzinger, BMLFUW) 

 Redaktion ÖKL-Merkblätter „Bauen“, LTS im Bereich Bauen, ÖKL-Baupreis landwirtschaftliches 
Bauen 

 

Geschäftsbereich Energie (ÖKL: DI Martin Unterweger) 

 Arbeitskreis Energie (Vorsitz: Univ.-Prof. DDr. Josef Boxberger, Übergabe des Vorsitzes im 
November 2011 an Prof. Dr. Andreas Gronauer, Universität für Bodenkultur, Institut für 
Landtechnik) 

 Arbeitskreis Technik im Biologischen Landbau (Vorsitz: Dr. Gerhard Moitzi, Universität für 
Bodenkultur, Institut für Landtechnik) 

 Redaktion ÖKL-Merkblätter „Energie“ 

 Organisation der Biogas-Spezialberater-Tagung 

 Fachveranstaltungen 
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Geschäftsbereich Landentwicklung  (ÖKL: DI Sandra Gattermaier, DI Barbara Steurer) 

 LE-Projekt Landwirtinnen und Landwirte beobachten Pflanzen & Tiere 2011   

 LE-Projekt Biodiversität im Wald 

 LE-Projekt „Vogel-Stories“ 

 Zeitschrift Land & Raum 

 Projekt Verein „Heubörse Wienerwald“ 

 Evaluierung der almrelevanten Maßnahmen im Programm Ländliche Entwicklung 

 

Geschäftsbereich Tiergestützte Pädagogik I Therapie I Soziale Arbeit am Bauernhof  
(ÖKL: DI Christiane Gupta, DI Silke Scholl, DI Kornelia Zipper) 

 LE-Projekt Tiergestützte Pädagogik I Therapie I Soziale Arbeit am Bauernhof 

 LFI-Zertifikatslehrgänge 

 
Geschäftsbereich Publikationen & Public Relations (ÖKL: DI Eva-Maria Munduch-Bader) 

 Redaktion ÖKL-Homepage 

 elektronischer Newsletter 

 Gestaltung aller ÖKL-Publikationen 

 Veranstaltungen 

 Produktmarketing und Pressearbeit 
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1.3 Organisation, Organigramm 

 

Stand: Ende 2011 

 

1.4 Mitglieder    

Der Mitgliederstand des ÖKL stellt sich mit Jahresende 2011 wie folgt dar: 

 (Vgl. Ende 2010) 

Einzelmitglieder.................... 48 (37) 

Firmen.................................. 31 (31) 

Förderer................................ 4 (4) 

LW-Kammern ...................... 10  (10) 

Schulen................................ 15 (16) 

Gemeinden ............................ 1 (1) 

Bund, Länder......................... 10 (10) 

SUMME 119 109 

 

 

Einzelmitglieder 

Aufinger Andreas 

Brunschmid Michael 

Daniel Willi 

Dolensek Marjan 

Dworzak Stefan 

Eichinger Herbert 

Entenfellner Martin 

Gollner Manfred 



 

 

ÖKL-Tätigkeitsbericht 2011 6 
 

Greif Franz 

Gronauer Andreas  

Hahn Johann 

Handl Franz 

Haslinger Franz 

Hauck Wilhelm 

Häusler Franz 

Innerhofer Wilhelm 

Kaserer Herwig  

Kaufmann Theodor 

Kober Lambert 

Kolmar Georg 

Kordina Hans 

Kraßnig Johann 

Lair Florian 

Lembacher Johann 

Mayerhofer Maria 

Michaeler Gerhard 

Mühlmann Hubert 

Preitfellner Hannes  

Resch Walter 

Ringhofer Franz 

Roman Weigl 

Ruprechter Gernot 

Schulz Manfred 

Sommeregger Klaus 

Steindl Georg 

Stöger Josef 

Tatzber Alfred 

Trummer Johann 

Tschabek Josef 

Veigl Marin  

Wächter Otto 

Wagner Gerhard  

Weinberger Karl 

Wiesinger Ferdinand 

Windhaber Harald  

Wurzer Manfred 

Zimmermann Gerhard 

Zopf Andreas 
 
Firmenmitglieder 

Austro Diesel GmbH 

Busatis GmbH 

Energie AG OÖ 

Eschlböck Maschinenfabrik Ges.mbH 

Alpha Landwirtschaftsbau GmbH & Co KG 

Minichshofer Stefan. Ing. 

Moser GmbH 

Pöttinger Alois 

Raiffeisenware Austria AG 

Reformwerke Bauer & Co GmbH 

Schauer Maschinenfabrik Ges.mbH Co KG 

Lagerhaus Technik-Center GmbH & CO KG 
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Stallit GmbH  

Bräuer GmbH 

Vogel & Noot 

Wolf Systembau Ges.mbH 

Kraiburg Elastik GmbH 

Vacutec Gülletechnik GmbH 

Agrotel Handels Ges.mbH 

Landwirt Agrarmedien GmbH 

Zement & Beton Handels- u. Werbeges.mbH 

ATG-Argrartechnikgeräte 

Felder Systemstalltechnik 

Gutsbetrieb Geiselbrecht 

Bayernstall Handelsges.mbH 

EVN Energievertriebs GmbH & Co KG 

CNH Österreich GmbH  ( Steyr ) 

Österr. Institut f. Erwachsenenbildung 

Heinerl Bau GmbH 

Powerteam Dienstleistungen reg.GenmbH 

Modular Hallensysteme GmbH 
 
Fördernde Mitglieder 

Bundesgremium des Maschinenhandels  
Fachverband der Fahrzeugindustrie  
Fachverband der Maschinen- und Stahlbauindustrie 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern  

 

Landwirtschaftskammern 

Landwirtschaftskammer Österreich 
 
Landwirtschaftskammer Burgenland  
Landwirtschaftskammer Kärnten  
Landwirtschaftskammer Niederösterreich  
Landwirtschaftskammer Oberösterreich  
Landwirtschaftskammer Salzburg 
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Landwirtschaftskammer Tirol  
Landwirtschaftskammer Vorarlberg  
Landwirtschaftskammer Wien  
 

Schulen 

Landw. Fachschule Hollabrunn 
Landw. Fachschule Obersiebenbrunn 
Landw. Fachschule Pyrha 
Landw. Fachschule Gießhübl 
Landw. Fachschule Krems 
Gartenbauschule Langenlois 
Bildungszentrum Mold 
Landw. Fachschule Edelhof 
Ökosoziale Landwirtsch. Fachschule Freistadt 
Landes-Landwirtschaftsschule Klessheim 
Landes-Landwirtschaftsschule Barth. Hasenauer 
Landw. Landeslehranstalt Rotholz 
Landw. Landeslehranstalt Imst 
Landw. Fachschule Grottenhof-Hardt 
Landw. Fachschule Kirchberg/Walde 
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Gemeinden 

Tulln 

 

Bund und Länder 

Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
 
Amt der Niederösterreichischen Landesregierung 
Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 
Amt der Steirischen Landesregierung 
Amt der Kärntner Landesregierung 
Amt der Tiroler Landesregierung 
Amt der Vorarlberger Landesregierung 
Amt der Burgenländischen Landesregierung 
Amt der Salzburger Landesregierung      
Wiener Landesregierung 
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1.5 Vorstand 

Obmann 
DI Stefan DWORZAK  

Obmann-Stellvertreter 
MR DI Franz PALLER  

2. Obmann-Stellvertreter 
KR DI Dr. Clemens MALINA-ALTZINGER 

Weitere Vorstandsmitglieder 
Mag. Thomas HAASE  

DI Herbert HANEDER  

DI Bernhard KEILER  

DI Hans KORDINA 

Mag. Heidemarie MAGDIHS (bis Oktober 2011) 

DI Alfred PÖLLINGER (ab Mai 2011) 

DI Heinrich PRANKL (ab Mai 2011) 

HR Dr. Johann SCHROTTMAIER (bis Mai 2011) 

DI Christian STEINER 

Ao.Univ.Prof. DI Dr. Herbert WEINGARTMANN 

(Stand: 31.12.2011) 

Vorstandssitzungen:  

Die fünf Vorstandssitzungen fanden im Jahr 2011 am 24. Jänner, am 17. Mai (hier auch die Vollver-
sammlung im Gebäude des Lebensministeriums, Marxergasse), am 12. September (beim 
Maschinenring Österreich) und am 14. Dezember (im ÖKL) statt. 

 

1.6 Vollversammlung 2011 

Am 17. Mai 2011 fand die 64. ordentliche Vollversammlung des ÖKL statt. Auf freundliche Einladung 
des Lebensministeriums konnte die von ca. 40 Personen besuchte Veranstaltung im Festsaal des 
Gebäudes des Lebensministeriums in der Marxergasse abgehalten werden. 

Einige Punkte aus der Tagesordnung:  

ÖKL-Obmann Stefan Dworzak eröffnete und leitete die Versammlung. 

Dr. Johann Schrottmaier, der aus dem ÖKL-Vorstand ausscheidet, wurde für seine jahrzehntelange 
gute Zusammenarbeit mit dem ÖKL in den Bereichen Landtechnik und Energie und insbesondere für 
seine ehrenamtliche Tätigkeit als ÖKL-Vorstandsmitglied geehrt und erhielt als Dank den goldenen 
ÖKL-Ehrenring.  

Der ÖKL-Tätigkeitsbericht 2010 wurde durch Gebhard Aschenbrenner und Martin Unterweger 
vorgestellt. 

http://media.manila.at/oekl/gems/Ttigkeitsbericht2010.pdf
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Die positive Bilanz 2010 präsentierte Eva-Maria Munduch-Bader.  

Nach der Entlastung des Vorstandes und des Vorsitzenden wurden zwei neue Vorstandsmitglieder 
gewählt: Heinrich Prankl, Höhere Bundeslehr- und Forschungsanstalt Francisco Josephinum / BLT 
Wieselburg und Alfred Pöllinger, LFZ Raumberg-Gumpenstein, Institut für artgemäße Tierhaltung und 
Tiergesundheit.  

Jochen Kantelhardt, Universität für Bodenkultur hielt einen Fachvortrag zum Thema 'Bedeutung 
veränderter Rahmenbedingungen für landwirtschaftliche Unternehmen und den ländlichen Raum'.  

Zuletzt gab Kornelia Zipper einen Überblick über das ÖKL-Arbeitsprogramm 2011. 

Der Tätigkeitsbericht und das Arbeitsprogramm sowie der Fachvortrag stehen auf der ÖKL-Homepage 
zur Verfügung. 

 

 

1.7 Das Team der Geschäftsstelle 

Die ÖKL-Geschäftsstelle 2011: 

DI Al Samawal ABDALLA: EDV-Administrator (bis September 2011) 

DI Gebhard ASCHENBRENNER: Geschäftsleitung und Landtechnik 

Dipl.-Päd. DI Dieter BRANDL: Landwirtschaftliches Bauen 

Dipl.-Päd. DI Sandra GATTERMAIER: Projekte Landentwicklung 

DI Christiane GUPTA: Tiergestützte Pädagogik | Therapie | soziale Arbeit am Bauernhof 

DI Eva-Maria MUNDUCH-BADER: Geschäftsleitung, Publikationen & PR  

Rosmarie NACHTMANN: Büroleitung, Buchhaltung 

Martina RAYMITZ: Assistenz der Büroleitung, Lohnverrechnung 

DI Silke SCHOLL: Tiergestützte Pädagogik | Therapie | soziale Arbeit am Bauernhof 

DI Barbara STEURER: Projekte Landentwicklung 

DI Martin UNTERWEGER: Landtechnik und Energie (bis Herbst 2011) 

DI Kornelia ZIPPER: Tiergestützte Pädagogik | Therapie | soziale Arbeit am Bauernhof 

Bis Mai 2011 geringfügig:  Markus PETER 

 

Stand Ende Dezember 2011: 10 MitarbeiterInnen 

 

 

http://media.manila.at/oekl/gems/AP2011110124beschlossen.pdf
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2 ÖKL-Veranstaltungen 
 

17. und 18. März 2011 Pflugseminare für Praktiker mit Hermann Altmann! 

Das ÖKL veranstaltete zusammen mit der Hochschule für 
Agrar- und Umweltpädagogik ein Praktikerseminar zum 
Pflügen, zu dem an jeweils zwei Tagen 40 Teilnehmer 
gekommen waren. Das Wetter war nicht ideal. Jedoch 
blieben alle Teilnehmer bis der 'letzte' Pflug optimal 
eingestellt war. Hier wurde deutlich, dass bereits geringe 
Änderungen einen großen Effekt haben, wenngleich durch 
'Schnellfahren' bei einem gut schüttenden Boden Einiges 
verdeckt werden kann. Teilgenommen haben alle in 
Österreich maßgeblichen Hersteller und Importeure von 
Pflügen. 

Das Seminar hielt der mehrmalige Pflugwelt- (daneben EU-Meister) Hermann Altmann. Wie er 
einführend erklärte, liefert ein, wie bei der Weltmeisterschaft gut und gleichmäßig eingestellter Pflug, 
auch auf jedem Acker die beste Arbeit; wenngleich es hier nicht um Millimeter geht und ein 
Meisterschaftspflug ein Hightech-Gerät darstellt. (Anfangs stellte ein hydraulischer Oberlenker eine - 
übrigens von Altmann eingeführte - Neuigkeit dar. Jetzt kommen Stützräder vorne und hinten; 
teilweise in Tandemausführung zum Einsatz, alle Einstellungen erfolgen über hydraulische 
Steuerventile und spezielle Niederstreicher dienen nur der 'schönen' Arbeit.)  

Ein wichtiger Teil der Theorie waren die vielfältigen 
einwirkenden Kräfte auf Streichblech und Pflugschar. Beide 
können als Keil, der zudem verdreht ist, gesehen werden. 
So wird verständlich, dass bei schwererem Boden oder 
größerer Arbeitstiefe nicht nur der Zugwiederstand steigt, 
sondern den Pflug ins Ungepflügte, die 'Landseite', 
ausweicht. Dem kann durch die richtige Voreinstellung des 
Zugpunktes und einer Anhängung, die den Pflug 
weitgehend selbständig führen lässt, entgegengewirkt 
werden. Gewaltsam geschieht dies, wenn der Pflug nahezu 
starr fixiert und durch ständiges Gegenlenken auf Kurs 
gehalten wird. Das geht auf Kosten des Verbrauches und 
lieferte das Stichwort für einen Vortrag von DI Michael Deimel (LK NÖ), in dem dieser auf das 
Treibstoffsparen einging: Prinzipiell verbraucht Pflügen mehr Treibstoff als die konservierende 
Bodenbearbeitung, wobei dies nicht unbedingt für die gesamten Verfahren - vgl. u.U weniger 
Folgebearbeitung durch 'kostenlose' Frostgare - gelten muss. Unabhängig vom Verfahren kann aber 
allein durch den Fahrstil der Verbrauch um bis zu 30% beeinflusst werden. Der Ausgleich einer im 
Verhältnis zum Traktor zu geringen Arbeitsbreite durch höhere Fahrgeschwindigkeit ist nur scheinbar; 
er kostet in Wahrheit überproportional mehr Treibstoff.  

Augenscheinlich ist auch, dass quer zur Fließrichtung des Bodens aufgetragene Schweißnähte am 
Streichblech zwar vordergründig Reparaturkosten sparen, aber insgesamt den Treibstoffbedarf 
steigern. In vermehrtem Maße gilt dies für vorgenommene Aufdoppelungen mit Eisenteilen aus dem 
Schrott. Der Treibstoffbedarf kann auch bei vordergründig passenden, billigen Nachbauteilen steigen, 
wenn hier zum Beispiel Unter- oder Seitengriff nicht mit dem Original völlig ident sind.  

Allgemeinwissen ist inzwischen, dass mit sinkendem Reifenluftdruck die Zugkraft zunimmt. Wenn ein 
mit zu hohem Luftdruck gefahrener Reifen regelrecht in den Boden einschneidet, kommt es zum 
'Bulldozzing'-Effekt, dem Aufschieben von Erde vor den Rädern und es ist, als ob der Traktor ständig 
bergauffährt. Jeder zusätzliche Zentimeter Arbeitstiefe bedeuten pro Hektar 100 Kubikmeter bewegtes 
Bodenvolumen mit entsprechend erhöhtem Treibstoffbedarf.  

So wie die Mähdrescher- bzw. Feldhäckslerseminare in den vergangenen Jahren zeigte die 
Teilnehmerzahl einmal mehr, dass das ÖKL diesmal mit dem Pflügen ein aktuelles Thema für seine 
Praktikerschulung aufgegriffen hatte.  

Unterlagen auf Anfrage im ÖKL erhältlich. 
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ÖKL-Bautagung 27. und 28. April 2011 

 

Die Frühlingstagung des ÖKL-Baukreises fand in Maria Taferl in Niederösterreich statt. Die 
Exkursionen führten ins Mostviertel. Ca. 45 Personen nahmen daran teil. Den Vorsitz hatte MR DI 
Manfred Watzinger. DI Bernhard Keiler, ÖKL-Vorstandsmitglied, war ebenfalls dabei.  

 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

PROGRAMM 

Präsentation fertig gestellter Publikationen: 

 Merkblatt 90 Baustoffe in der Landwirtschaft: Asphalt  

 Merkblatt 97 Schaffung von Auslaufflächen bei Anbindehaltung  

 Merkblatt 99 Weinkeller  

 Infoblatt I2 Checkliste immissionstechnische Beurteilung  

 LTS Einfacher Laufstall für kleine und mittlere Milchviehbestände  

Präsentation der Merkblattentwürfe  

 MB 24 Düngersammelanlagen  

 MB 51 Melkstandanlagen  

 MB 15 Mastschweineställe  

 MB 64 Lastenaufzüge im lw. Betrieb  

Gedankenaustausch, Allfälliges: 

Merkblätter im Anfangsstadium:  
Hoch- und Tiefsilo, Kälberhaltung, Baustoff-Recycling und ungebundener Wegebau, Sicherheit am 
Bau / Baukoordination, Tier-Einstallung und Verladung, Kleine Ställe für Legehennen, Milchlagerraum, 
Automatische Melksysteme, Hofwerkstätte 
 

Fachvorträge: 

Dr. Herbert Rohn, Arbeitsmediziner SVB  
„Asbest und Staub, Gesundheitsgefahren beim Abbruch“ 

Informationsvortrag: DI Kornelia Zipper, ÖKL 
„Stallbauliche Voraussetzung für die Tiergestützte Pädagogik / Therapie / soziale Arbeit am 
Bauernhof“ 

Otmar Burtscher, Geschäftsführer Fa. Collini 
„Probleme mit verzinkten Bauteilen in landwirtschaftlichen 
Betrieben aus der Sicht der Verzinker“ 

Exkursionen 

 Bäuerliches Wohnhaus und Rinderstallneubau, 
Familie Helm in Ybbsitz  

 Melkroboterbetrieb ca. 55 Kühe, Familie 
Hehenberger in Oed  

 Mostelleria in Öhling  

 Mostheurigen Reikersdorfer in Neuhofen  
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Verleihung Umweltzeichen 

Die offizielle Verleihung des Österr. Umweltzeichens durch Herr Bundesminister DI Niki Berlakovich 
fand am 16. Mai 2011 in der Geschäftsstelle des ÖKL statt. 
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Biogasspezialberatertagung vom 23. bis 24. Mai 2011 in Graz  
 
Programm 

Der erste Teil der Tagung fand an der Landwirtschaftskammer Graz statt. Fünf Vortragende 
referierten über folgende Themen: 

 Auswirkung von Biogasgülle auf Bodenparameter; DI Hans Unterfrauner  

 Sorptionskomplex und Kalkbedarf, Dr. Heinrich Holzner  

 Leben im Humus: Wie der Humus das Bodenleben und wie das Bodenleben den Humus 
beeinflusst; Dr. Ines Fritz  

 Humusbilanz - Berechnung und Interpretation; Dr. Christopher Brock  

 Projektplanung, Projektbegleitung, Projektfinanzierung: Ing. Erich Mandl  

Die überaus interessanten Vorträge stellten für alle Teilnehmer eine Bereicherung dar und führten zu 
intensiven Diskussionen untereinander. 
 
Exkursionen 

Biogasanlage Assinger in Kalsdorf bei Graz  

Biogasanlage Kohlroser in Oberrakitsch  

Biogasanlage Hauptmann in Bad Blumau 
 
 

 

Alle Referate stehen auf www.oekl.at als pdfs zum 
Download zur Verfügung! 

 

http://www.oekl.at/
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Landtechnik der letzten 60 Jahre. Zeitzeugen berichten 

Am 30. Mai fand diese Veranstaltung statt, organisiert vom 
ÖKL und der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik. 
Sie blickte auf die land- und verfahrenstechnische 
Entwicklung der letzten 50 bis 60 Jahre zurück. Ca. 90 
Personen kamen in die Hochschule! 

von links nach rechts:  
die 'Zeitzeugen' Ludwig, Neururer und Dworzak (Foto: 
ÖKL) 

Dr. F. Geiger (LK NÖ) und DI Peter Höpler waren als 
Vortragende verhindert, die von ihnen zur Verfügung 
gestellten Unterlagen trugen aber auch zum Erfolg der 
nach übereinstimmeder Meinung gelungenen Veranstaltung bei.  

Landtechnik als 'Oral History' 

In bewährter Weise fand eine von ÖKL und Hochschule für Agrarpädagogik gemeinsam organisierte 
Veranstaltung statt. Sie hatte die Entwicklung der Landtechnik zum Inhalt. Der Untertitel 'Zeitzeugen 
berichten' besagt, dass hier die Geschichte der Landtechnik unter der Moderation von DI Stefan 
Dworzak in der Form als 'Oral History' vorgetragen wurde. Mit Geburtsjahrgängen kurz nach 1930 
handelte es sich bei den Vortragenden tatsächlich um Zeitzeugen, welche die rasante Technisierung 
der Landwirtschaft ab den fünfziger Jahren miterlebt haben. Das Interesse an den Vorträgen war groß 
und der Saal an der Hochschule voll.  
 
Zunächst berichtete Fritz Dworzak, Absolvent des Franzisco-Josephinums in Wieselburg, wie er um 
1950 neben einer Pachtung von knapp 200 ha auch 17 Arbeiter übernahm. Das ist erklärlich, denn die 
Rübensamen wurden z.B. mit einer konventionellen Sämaschine in Überzahl dicht gesät und dann in 
Handarbeit Reihe für Reihe vereinzelt. Zur Ernte wurden sie ausgepflügt, Stück für Stück entblättert 
und mit langsamen Fuhrwerken zur Übernahme gebracht.  

Verfahrensbedingt war der Erdanhang geringer als beim heutigen Vollernter. Zur Humusmehrung 
wurde der Stallmist mit Jauche übergossen, von Ochsen festgetreten und von Hand am Acker verteilt. 
Von Hand und mit bemerkenswerter Genauigkeit erfolgte die Ausbringung von jeweils 20 Tonnen 
Kalkstickstoff jährlich; auch zur Unkrautbekämpfung. Ein sozial- und technikgeschichtliches Detail: 
Den Traktorführern des Lanz-Bulldog stand eine zu entlohnende 'Vorbereitungsstunde' zu. Die beiden 
sog. 'Schaffer' standen in der Hierarchie zwischen Betriebsleiter und Arbeitern. Das von Hand 
gemähte und zu Garben gebundene Getreide wurde anfangs mit von Lokomobilen betriebenen 
Dreschmaschinen gedroschen. Danach kam der gezogene Mähdrescher zum Einsatz. Und In weiterer 
Folge der Selbstfahrer zum Einsatz. 

Auch der Gutsverwalter Ing. Josef Ludwig erlebte auf den Gütern im Burgenland den 
gesellschaftlichen Wandel mit. Drei Güter waren 'Mikrokosmos' für jeweils 60 Familien mit eigenen 
Schulen und Werkstätten, in denen bemerkenswert geschickte Personen arbeiteten. Die Entlohnung 
erfolgte 'gemischt' als Deputat in Form einer Wohnung dazu Brennholz, Lebensmittel und Bargeld. 
Immerhin war es möglich, mit einer 4 Meter breiten, von kräftigen Ochsen gezogenen Sämaschine 
und drei Arbeitskräften, täglich bis zu 15 ha zu bestellen. Da für die Dreschkolonnen sieben Prozent 
des erdroschenen Getreides als Lohn üblich waren, 
bestand eine hohe Motivation zu sorgfältiger Arbeit.  

 
 
Rübenvereinzeln von Hand. Genetisch monogermes 
Saatgut und Einzelkornablage ermöglichten später den 
Anbau auf Endabstand. (Foto: Ludwig)  
 
In der Nachkriegszeit nahm die Anziehungskraft der 
Industrie zu, und gerade die besseren Arbeitskräfte folgten 
dieser als erstes. Daraus ergab sich der Zwang zur 
Mechanisierung. Eigene Konstruktionen etwa zum Getreidetransport ermöglichten den raschen und 
handarbeitslosen Güterumschlag. Heutzutage wird auf beiden Betrieben die Arbeit außer von den 
Betriebsführern von ganz wenigen Mitarbeitern erledigt.  
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Prof. Dr. Neururer, auch im fernen Ausland immer noch als Berater aktiv, erlebte das Vereinzeln als 
Student als so mühsam, dass er sich später der Saat auf Endabstand widmete. Sein 
Hauptarbeitsgebiet wurde der Pflanzenschutz, wobei schon in den fünfziger Jahren der Bienenschutz 
für ihn ein Thema war. Für das früher hierzulande verwendete DDT ist in der Bekämpfung der Malaria 
gibt es immer noch keine Alternative. Im Zusammenhang mit dem Baumwollanbau und der 
Kinderarbeit in Ägypten sieht er die Gentechnnik differenziert und lehnt diese nicht unbedingt ab. 
Wenn der Wirkungsgrad in der Beregnung 10 % beträgt, so liegt er bei der modernen 
Tropfenbewässerung bei 60 %. 
 
Ing. Karl Krischka, zunächst bei der Landwirtschaftskammer NÖ und lange Jahre bei der 
'Warenvermittlung' (jetzt RWA) tätig, erläuterte das Handlungsschema vieler Hersteller (nicht nur) der 
fünfziger Jahre, das nicht immer Erfolg verspricht anhand des Geräteträgers: ein Hersteller hat einen 
gewissen Erfolg und Alle meinen, bei dieser Neuentwicklung dabei sein zu müssen. Im konkreten Fall 
dauerte aber auch die Umrüstung des Geräteträgers zu lange. (Anm.: sogar Steyr - nach den Worten 
von Krischka 'durch Zölle vor Konkurrenz aber auch vor Erfahrungen im Ausland geschützt' - hatte ein 
Versuchsmodell, untermotorisiert wie die deutschen Vorbilder entwickelt). Ähnlich lagen die Dinge 
beim - technisch allerdings ausgereifteren - Ladewagen. Dagegen veränderte einer der US-
'Traktorgiganten' sein Erfolgsmodell binnen zwanzig Jahren nur minimal. Die hiesige Zersplitterung 
ermöglicht nur kleine Stückzahlen und folglich 'adäquate' Gewinne. Von der Betriebswirtschaft der 
BOKU kam in den fünfziger Jahren die Regel: 1 PS pro Hektar, abzüglich vorhandener tierischer 
Bespannung. Freilich sind manche Betriebe jetzt ins andere Extrem gelangt. Annähernd 40 Jahre 
dauerten die Versuche bis das 'Ideal' vieler Techniker, der betriebssichere, stufenlose Antrieb des 
Traktors mit hohem Wirkungsgrad möglich wurde. Das jetzt angewendete Prinzip der 
Leistungsverzweigung ist seit 1940 bekannt. 

 
 
Als Vorläufer des Volldüngers werden auf dem Anhänger 
verschiedene Fraktionen des Mineraldüngers vor dem 
Ausbringen gemischt . (Foto: Dworzak) 
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Bulgarische Studenten in Österreich 

Der „Karriere-Club“ (Schwerpunkte: internationales Projektmanagement und Coaching) vermittelt 
Fortbildungsprogramme und wandte sich mit dem Vorhaben, den Studenten einer bulgarischen 
Hochschule Alternativkulturen und zeitgemäße Landtechnik zu zeigen, an das ÖKL.  

Am 8. Juli erfolgte eine Exkursion zur Versuchswirtschaft Großenzersdorf der BOKU, wo zunächst alle 
für die Kulturführung erforderlichen Maschinen von der Sämaschine bis zum (Parzellen-)mähdrescher 
gezeigt wurden. Es schloss sich ein von Dr. Wagentristl geführter Rundgang an. 

 

 

Eine landwirtschaftlich fachkundige Dolmetscherin übersetzt die Erläuterungen für die Studenten, 
welche diese in ihren (regelmäßig vorzulegenden) Berichten festhalten. 
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ÖKL-Bautagung Herbst 2011 

Die Herbsttagung des ÖKL-Baukreises fand am 12. und 13. Oktober in und um Feldkirch in Vorarlberg 
statt. Knapp 40 Personen nahmen daran teil. 
 

 

Vorsitz: MR DI Manfred Watzinger, hier mit  
Kammerdirektor Dr. Gebhard Bechter  
 
Aus der Tagesordnung: 

Präsentation fertig gestellter Merkblätter 
Merkblatt 24: Düngersammelanlagen für Wirtschaftsdünger 
Merkblatt 64: Lastenaufzüge im landwirtschaftlichen Betrieb 
Merkblatt 15: Mastschweineställe  
 
Präsentation/Bearbetiung der Merkblattentwürfe: 
Merkblatt 101: Verwertung von Baurestmassen 
Infoblatt I 03: Sicherheit am Bau / Baukoordination  
Merkblatt 51: Melkstandanlagen 
Merkblatt 36: Kleine Ställe für Legehennen 
Merkblatt 60: Hoftankanlagen  
 

Vorsitzender MR DI M. Watzinger mit DI D. Brandl, ÖKL  

 

Vorträge mit Diskussion:  

Dr. Erik Schmid zum Thema Mindeststandard in der 
Schweinehaltung 

Christine Zündl zum Thema Heulogistik 

Präsentation und Diskussion zum Entwurf einer Internet-
Plattform für landwirtschaftliches Bauen 

Exkursionen:  

Paulinarium in Ludesch (ehem. Stall umgebaut zu 
Seminarraum) 

Streifzug bei den Betrieben Michael Tschann und Stefan 
Walter 

Besichtigung Haus Walserstolz in Sonntag, Biosphärenpark Großes Walsertal 

Besichtigung Ideengärtnerei Müller, Thüringen 

Besichtigung Sunnahof Tufers in Göfis 
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Technikeinsatz auf Basis von natürlichen Bodenprozessen 

Schau auf Deinen Boden 

Am 13. Oktober 2011 veranstaltete das Österreichische 
Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung 
gemeinsam mit der Hochschule für Agrar- und 
Umweltpädagogik und der Universität für Bodenkultur in 
Großenzersdorf ein Intensivseminar zum Thema 
Technikeinsatz auf Basis natürlicher Bodenprozesse - 
'Schau auf Deinen Boden'. 
 
Johann Sedlmeier bei der Erklärung der 
Bodenbearbeitungsgeräte  
 

 
Neben PraktikerInnen waren auch LehrerInnen und BeraterInnen zahlreich vertreten. Nach der 
Begrüßung durch Herrn Dr. Helmut Wagentristl, Leiter der Versuchswirtschaft, kam Dr. Gerhard Moitzi 
(BOKU, Institut für Landtechnik) direkt zum Thema. Er referierte über das Problem der zunehmenden 
Bodenbelastung durch die steigenden Radlasten und wies auf die Erosion des Bodens durch 
unsachgemäße Bodenbearbeitung hin.  

Im Anschluss informierte Dr. Andreas Bohner (LFZ Raumberg-Gumpenstein) die TeilnehmerInnen 
über wichtige bodenkundliche Grundkenntnisse. Wer mit dem Boden arbeitet sollte den Boden und 
seine Dynamik kennen. Neben den wichtigsten Bodenarten wurden auch die bodenbildenden 
Faktoren erläutert.  

Wasser ist ein begrenzender Faktor in der Landwirtschaft und umso mehr an Bedeutung gewinnt das 
Management des Bodenwasserhaushaltes. Dr. Gernot Bodner (BOKU, Institut für Pflanzenbau und 
Pflanzenzüchtung) stellte die Komponenten der Wasserbilanz vor. Außerdem wies er darauf hin, dass 
Zwischenfrüchte aufgrund ihrer Hauptvegetationszeit im Herbst sehr wassereffizient sind. 
Ertragseffekte in der Hauptfrucht sind aufgrund von Wasserkonkurrenz wenig wahrscheinlich 

Johann Sedlmeier, ehem. Leiter der Landmaschinenschule Triesdorf und über die Grenzen hinaus 
bekannter Ackerbauexperte, appellierte an die TeilnehmerInnen, dass neben der passenden Technik 
vor allem der Zeitpunkt des Technikeinsatzes entscheidend sei. Dafür gibt es aber kein Patentrezept. 
Jedes Jahr ist anders und jeder Landwirt hat unterschiedlichen Herausforderungen zu begegnen. 
Dennoch sind für alle folgende Schwerpunkte entscheidend: Ertragsgrundlage schaffen, 
Wasserspeichervermögen erhöhen, Erosionen minimieren, Humus aufbauen und Beikräuter 
regulieren. Weiters wies Herr Sedlmeier daraufhin, dass beispielsweise bei der Saat 
Frontarbeitsgeräte zur Saatbeetbereitung sinnvoll eingesetzt werden können und damit zusätzliche 
Überfahrten bzw. hohe Frontgewichte aus Beton vermieden werden. 

Am Nachmittag hatten die TeilnehmerInnen des Seminars die Möglichkeit, in Kleingruppen folgende 
Stationen bzw. Schwerpunkte zu besichtigen und zu besprechen. 

1) Reifendruck – Treibstoffsparen: DI Franz Handler von der BLT Wieselburg und DI Michael Deimel 
von der LK NÖ gaben mittels Infotafeln einen breiten Überblick darüber, wie man in der 
Landwirtschaft, vor allem bei der Bodenbewirtschaftung, Treibstoff sparen kann.  

2) Besprechung eines Bodenprofils: Dr. Andreas Bohner und Dr. Gernot Bodner verdeutlichten mit 
Hilfe eines Bodenprofiles am Feld die Erläuterungen vom Vormittag. 

3) Besprechung der Geräte: Aufgrund des starken Regens am Vortag war ein Befahren des Ackers 
nicht möglich. Als Ersatzprogramm wurden verschiedene Bodenbearbeitungs- und Saatgeräte im 
Stand besprochen. 

Diese Veranstaltung verdeutlichte einmal mehr, dass Praxisseminare sowohl bei LandwirtInnen als 
auch bei BeraterInnen, LehrerInnen und Studierenden sehr gefragt sind und gerne besucht werden. 
Vor allem der Stationenbetrieb am Nachmittag ermöglichte eine intensive Auseinandersetzung mit den 
unterschiedlichen Themenbereichen. In den Kleingruppen wurden Fachfragen eingängig beantwortet 
und teilweise kontrovers diskutiert.  

Alle Vorträge stehen auf www.oekl.at zum Download bereit.  

http://www.oekl.at/
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ÖKL-Kolloquium 2011 

Am 7. Dezember 2011 fand an der Landwirtschaftskammer OÖ in Linz das 51. Landtechnische 
Kolloquium des ÖKL statt. 

Thema: Betriebsgemeinschaften: Kostensenkung versus Unabhängigkeit  

In seiner Begrüßung sah Mag. Friedrich Pernkopf, Kammerdirektor der 
gastgebenden LK Oberösterreich, die Begründung für die wenig 
verbreitete Betriebsform einer Gemeinschaft in der bäuerliche Psyche, 
gemäß derer „man es gerne selber macht“. Kooperationen mit ihrem 
unbestrittenen Potential zur Kostensenkung lassen sich nicht 
verordnen. Wachsen und Weichen sei aber nicht der richtige Weg und 
die Möglichkeiten der öffentlichen Hand nehmen ebenfalls ab, weiter 
könnte „die Betriebsprämie um einige Tausender sinken“. In der 
Flächenausstattung hat sich in den letzten fünfzig Jahren 
vergleichsweise wenig getan, wenn diese von durchschnittlich 11 ha 

auf etwa 19 zugenommen hat. – Entsprechend gering ist die  Kostendegression durch „Größe“. Nur 
13% der Betreibe bilden Eigenkapital, im Schnitt werden nur 80 % der Produktionskosten abgedeckt. 

Dr. Pfadler erinnerte an den „Mansholt-Plan“, in dem dieser 
Betriebsgröße und Strukturen forderte, die inzwischen mehr als 
erreicht sind seinem Verfasser zu Beginn der 60er noch das 
„kreuziget ihn“ eintrugen. Die Bauern „wünschten alle Garantien - 
aber zu machen, was sie wollen“. Pfadler wies auf eine verbreitete 
Strategie der (Stück-)kostensenkung durch lange Nutzung von 
Maschinen hin. Tatsächlich sinken, auf mehr Jahre verteilt, die 
Abschreibungen –was aber zu Lasten der Produktivität und letztlich 
der Arbeitszeit geht. Hauptkostenfaktor mit fast 50% ist der Traktor 
und die Bodenbearbeitung, folglich ist hier eher anzusetzen als beim 
Heuschwader. Durch Kooperation sind Lohnkosten von zehn Euro 

pro Tonne Weizen oder Arbeitszeiten von unter vier Stunden/Hektar durch den Einsatz großer 
Maschinen in der Gemeinschaft (im Prinzip ein Lohnunternehmen) möglich. Dahin muss man mit 
intensivster Planung mit 6-8 Tagen pro Interessentengruppe erst kommen. Bei „Schönwetter“ ist bis 
ins Detail festzulegen, welche Standardarbeitszeiten angenommen werden. Ängste vor dem Verkauf 
der Maschinen können genommen werden, indem nüchtern überlegt wird, was später noch benötigt 
wird. Überhaupt beginnt die Gemeinschaft „im Kopf und nicht bei der ersten Maschine“. 

Dr. Günter Breuer Univ. für Bodenkultur, Wien und Landwirt in Lassee, NÖ stellt zunächst seinen 
Biobetrieb vor, in dem er häufig in Zusammenarbeit mit Nachbarn modern(st)e Technik einsetzen 
lasse, sich als Planer sieht aber auch selbst eingreife - z.B. dann, wenn eine Beregnung von 
Getreide(!) erforderlich, und angesichts des Getreidepreises ökonomisch gerechtfertigt ist. 
Anschließend legte er in sehr eingängigen (weil in bestimmten Abschnitten steil verlaufend), auf der 
ÖKL-Homepage zu betrachtenden Kurven u.a. den Zusammenhang zwischen Einkommen und Arbeit 
dar. Die mit der Einsatzleistung  sinkenden Verfahrenskosten sollte man im Auge behalten - aber nur 
bis zu dem Punkt, an dem die Terminkosten infolge mangelnder Schlagkraft wieder zunehmen. Den 
Cash-flow sieht Pfadler im Gegensatz zu Breuer als nicht aussagekräftig (da sie die Abschreibungen 
zu wenig berücksichtige), was sich bei der anschließenden lebhaften Diskussion.  

Der Steuer- und Unternehmensberater der LBG Wirtschaftstreuhand, Günter Kraus ging auf die 
möglichen Rechtsformen für Maschinengemeinschaften ein, die meist in einer Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts (Ges.b. R) stehe und durch „konkludentes“, weiter nicht festgeschriebenes 
Verhalten auch bereits für einen mit der Ehefrau geführten Betrieb gelte. Etwas „kompliziert“ wird es 
z.B, wenn ein Händler eine Rechnung für eine Reparatur an eine Gemeinschaft optierender und 
pauschalierter Betriebe stellt. Das Umsatzsteuerecht habe nur 30 Paragraphen - die aber hätten es „in 
sich“. Hinzu kommt noch das Sozialversicherungsrecht. Hinsichtlich der Kostensenkung sieht Kraus 
bei den Landwirten eine „Beratungsresistenz“ und mangende Bereitschaft zur Zusammenarbeit, 
während „….die Industrie keine Kooperation auslässt. ). Mitunter sei er Mediator, nachdem eine 
Zusammenarbeit scheitert. Aufzeichnungen sind unbedingt notwendig, werden aber selten geführt. DI 
Stefan Dworzak, Obmann des ÖKL und Moderator des Kolloquiums hatte für diesen Mangel wenig 
Verständnis: hinsichtlich der Aufzeichnungen bei der AMA gelten sehr strenge Maßstäbe, welche die 
Landwirte auch in Kauf nehmen.  
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HR Alois Rosenberger, Direktor des Francisco-Josephinums berichtete über die detaillierte 
Organisation der Zuständigkeiten einer Maschinengemeinschaft im Raum Oed/Amstetten, in der er 
Mitglied ist. Wartungslandwirte, die dafür entlohnt werden, stellen die Einsatzfähigkeit der Maschinen 
sicher und der 150-kW Traktor bringt es auf 1000 Jahresstunden. Eine gewisse Toleranz ist 
notwendig. (Anm.: Die „Psychologie“ zog sich - bedingt durch das Thema - durch alle Vorträge). 

DI Andreas Pfaller, Leiter der Agrartechnik der Maschinenringe in NÖ und Josef Voraberger, 
Geschäftsführer eines Ringes in OÖ, zeigten die Kostenvorteile von Maschinengemeinschaften 
innerhalb eines Ringes. Pfaller brachte das Beispiel eines Weinvollernters, der nach acht Jahren 
infolge des Fortschrittes  - unabhängig von den Einsatzstunden - auf jeden Fall überholt ist. Nicht 
finanzierbar ist für den Einzellandwirt jene Technik, die notwendig ist, um eine Prozesszertifizierung 
für Qualitätswein zu erlangen. Voraberger betreut mit seinem Ring 12 Traktoren (nebst Geräten) und 
19 Holzkrangemeinschaften und verwies auf die Notwendigkeit einer Maschinenbruchversicherung. 
Eine Güllegemeinschaft erwies sich mit anfangs 90 Mitgliedern als zu groß; zudem lagen die Betriebe 
zu weit auseinander.    

ÖkR Alois Papst, aus OÖ plante und berechnete zusammen mit seiner LW-Kammer die Kooperation 
mit einem zweiten Betrieb sorgfältig. Ein Milchkontingent wollte er nicht zukaufen, weswegen er sich 
für die Direktvermarktung der Milch entschied – unter Anderem in Form von Speiseeis ohne 
Zusatzstoffe zur Haltbarmachung. In diesem Franchisesystem eines holländischen Spezialisten liefert 
dieser die Maschinen, und unterstützt die Werbung für die  „Hausruckmilli“ . 

Mag. Johannes Mayr, Geschäftsführer präsentierte das Ergebnis einer Umfrage unter 500 Landwirten 
und nahm ein Ergebnis unter dem nicht weiter zu erklärenden Titel „Gemeinschaftsmaschinen- ja 
aber“ vorweg.  Die Mehrheit findet Gemeinschaftsmaschinen gut – die Praxis folgt nur bedingt: Die 
Hälfte aller Betriebe teilt eine Maschine - am häufigsten noch das Güllefass (21%), es folgen 
Forstmaschinen (z.B. Krananhänger), allerdings nur mit 8%. Unter 1% liegen Schwader und 
Kreiselegge. Da stellt sich die Frage nach dem Pflug: ihn nützen 3% gemeinsam. Jüngere 
Betriebsführer verwenden eher Gemeinschaftsmaschinen, desgleichen größer Betriebe. 

Nicht nur dem Gefühl und der 
Besucherzahl nach war das Kolloquium 
ein Erfolg: Das Ergebnis nach dem 
Schulnotensystem in den 
Bewertungsbögen zeigte Bestnoten für 
die Referenten und die Organisation – 
aber auch für das Essen in der 
Landwirtschaftskammer. Die 
Themenvorschläge für 2012 lauteten u.a. 

„Sicherheit“ und „Elektronik“. Die Diskussionen waren sachlich und wurden in den Pausen fortgesetzt.  

Alle Vorträge sind auf der ÖKL-Homepage einsehbar. 

Programm: 

Gemeinsam erfolgreiches Wirtschaften ermöglichen 
Dr. Walter Pfadler, Staatl. Führungsakademie Landshut, Bayern  

Kostensenkung durch Fixkostendegression    
a.o. Prof. Dr. Günter Breuer, Mitarbeiter im Department für Wirschafts- und Sozialwissenschaften, 
Univ. für Bodenkultur, Wien und Landwirt in Lassee, NÖ  

Rechtsformen für Maschinengemeinschaften  
Günter Kraus, Steuerberater & Unternehmensberater, LBG Wirtschaftstreuhand, Linz 

Maschinen(ring-)gemeinschaften 
DI Andreas Pfaller, Leitung Agrar/Technik, MR NÖ, Horn  
Josef Voraberger, Geschäftsführer MR Grieskirchen, OÖ 

Eine klassische Ackerbau-Maschinengemeinschaft  
HR DI Alois Rosenberger, Direktor des LFZ Franzisco-Josephinum, Wieselburg, NÖ  

Die Milchviehkooperation „Hausruckmili“, Lidauer & Papst KG 
ÖkR Alois Papst, Wolfsegg 

Gemeinschaftsmaschinen – ja aber … 
Mag. Johannes Mayr, Geschäftsführer KeyQuest Marktforschung, Garsten, OÖ 
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3 ÖKL-Publikationen
 

 

ÖKL-Richtwerte 2011  

Die ÖKL-Richtwerte wurden Anfang 2011 wieder in drei Formen zur Verfügung gestellt: 

 „klassisch“ als Heft,  

 kostenlos online auf der ÖKL-Homepage.  

 auf Anfrage auch als Excel-Tabelle, die per e-mail 
verschickt wird 

Hinweis: Individuelle Werte sind keine Richtwerte; sie können 
jedoch z.B. dazu dienen, die Wirtschaftlichkeit einer Investition zu 
beurteilen.  

Die Bearbeiter der Ausgabe 2011 sind:  

Ing. G. Hauer, Dr. Franz Kogler, Ing. E. Blumauer, DI  M. Deimel, 
DI H. Lindner, Dr. D. Ebersdorfer und DI N. Nemestothy; Bearbeiter 
des Treibstoffverbrauchs ist v.a. Dr. G. Moitzi 

Zusätzlich zum Tabellenwerk findet man ebenfalls in allen drei 
Formen: 

 Vorbemerkung 

 Berechnungsgrundlagen  

 Kraftstoffverbrauch  

 Wegzeiten  

Ein Großteil der Druckkosten konnte durch 
Inserate abgedeckt werden. 
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Gefahrguttransport in der Landwirtschaft 

Beförderung von Pflanzenschutz- und Reinigungsmitteln, Dieselkraftstoff 
u.ä. durch Land- und Forstwirte 

3. Auflage 2011 

Farbig, 16 Seiten, Preis: Euro 5,00 

Mit dem vorliegenden Merkblatt soll das Verständnis für die komplexe 
Materie verbessert sowie die Einhaltung der gesetzlichen Auflagen in der 
Praxis erleichtert werden. 

Pflanzenschutzmittel und Treibstoffe, aber auch andere 
landwirtschaftliche Betriebsmittel - vom Reinigungsmittel bis hin zum 
Fliegenspray - zählen für den Landwirt zum alltäglichen Bedarf. Diese 
transportiert er - zwar meist nur auf kurzen Strecken - auch auf 
öffentlichen Straßen, zu denen auch Güterwege zählen. Nach dem 
Buchstaben des Gesetzes befördert er dabei in vielen Fällen 'Gefahrgut', 
mit der Konsequenz, dass während des Transportes und der Belade- und Entladevorgänge 
besondere gesetzliche Bestimmungen und Auflagen einzuhalten sind.  

Diese können auf den ersten Blick überzogen wirken, dienen aber sowohl der eigenen als auch der 
Sicherheit Anderer sowie dem Schutz der Umwelt. Verstöße können im Einzelfall nicht nur zu 
empfindlichen Strafen führen, sondern dem Ansehen der Landwirtschaft in der Öffentlichkeit schaden 
und eine weitere Verschärfung der Kontrollen wie auch der Vorschriften bewirken. 
Die Bestimmungen bieten dem Land- und Forstwirt gegenüber anderen Branchen, die Gefahrgut in 
bedeutend größeren Mengen befördern, einige Erleichterungen. Auch diese verlangen jedoch eine 
gewisse Sachkenntnis. 

Das ÖKL hat mit einer Gruppe der maßgeblichen Experten Österreichs das ÖKL-Merkblatt 
überarbeitet und 2011 in der 3. Auflage herausgebracht.  

Geklärt werden darin folgende Fragen:  

 Wer ist betroffen?  

 Welche Güter sind erfasst?  

 Welche Beförderungen unterliegen dem Gefahrgutrecht?  

 Wie wird Gefahrgut vorschriftsmäßig befördert?  

 Welche Probleme und Alternativen gibt es?  

 Welche Folgen hat die Nichteinhaltung der Vorschriften?  

In sechs Anlagen werden 'Beförderungspapiere' gezeigt, jeweils mit Musterdaten ausgefüllt und leer 
als Kopiervorlage.  
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Stallbau für die Biotierhaltung: SCHAFE 

LTS 234 | 1. Auflage | 2012 | 38 Seiten | farbig | PREIS 4,00 Euro  

Die vorliegende ÖKL-Broschüre stellt eine umfassende 
Informationsgrundlage für alle Landwirtinnen und Landwirte dar, die mit 
stallbaulichen Maßnahmen in der Schafhaltung konfrontiert sind. Durch 
einen Abstimmungsprozess zwischen Bauberatern der 
Landwirtschaftskammern, BIO AUSTRIA, den Kontrollstellen und der 
Forschung wurde dieses Stallbau-Nachschlagewerk für die Schafhaltung in 
der biologischen Landwirtschaft unter Berücksichtigung der aktuellen 
Rechtssituation erarbeitet. 

Um die Wirtschaftlichkeit zu sichern, sind strategische Überlegungen vor 
allem bei Investitionen für Gebäude und Technik von Bedeutung. Erst eine 
sehr gute Produktionstechnik, geringe Fixkostenbelastung durch günstigen 
Stallbau und geringe Maschinenkosten stellen die Grundlage für ein 
entsprechendes Arbeitseinkommen dar. Jeder Betrieb muss seine 
Entwicklungsfähigkeit realistisch prüfen, bevor er Investitionen tätigt. 

Zielsetzungen:  

 Umsetzung der rechtlichen Vorgaben bezüglich der Tierhaltung  

 Optimiertes Tierwohl  

 Optimierte Arbeitswirtschaft  

 Kostengünstige Stallbaulösungen  

 Betriebswirtschaftlich sinnvolle Mechanisierung der Außenwirtschaft  

Arteigenes Verhalten der Tiere ist Grundvoraussetzung für Wohlbefinden, Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit. Deshalb wird im Kapitel Grundlagen auf die klimatischen Ansprüche, auf das 
Sozialverhalten, die Mutter-Kind-Beziehung, auf die Futteraufnahme und das Trinkverhalten etc. 
eingegangen und abgeleitet, was das für den Stallbau bedeutet.  
Im Weiteren werden dann schon die verschiedenen Funktionsbereiche beschrieben (siehe 
Inhaltsverzeichnis).  
Im Kapitel Planungsdaten geben Tabellen die wichtigsten Maße an: Mindeststall- und Auslaufflächen 
für Gruppenbuchten; Mindeststallflächen für Einzelbuchten; Mindestmaße für Fressplätze; Richtwerte 
für den Lagerraumbedarf; Wirtschaftsdüngeranfallsmengen bei ganzjähriger Stallhaltung für den 
Zeitraum von 6 Monaten. 
Ein wesentlicher Teil der Broschüre sind die Planungsbeispiele. Dabei werden gute Beispiele aus der 
Praxis mit Plänen, Fotos und Detaillösungen gezeigt. Bei Problemen, die oft im Detail liegen, wird 
folgendes Motto empfohlen: Lieber noch einmal über eine sinnvolle Lösung nachdenken, anstatt sich 
mehrmals täglich über das schlecht gelöste Problem zu ärgern. Einige allgemeine Praxistipps mit 
anschaulichen Fotos runden die Broschüre ab. 

Planungsbeispiele mit Fotos, Plänen, Details: 

 Schafhaltung für Zucht und Mast: Außenklimastall für Muttertiere, Ablammstall, Lämmer und 
Jungtiere nach dem Absetzen  

 Schafzuchtstall  

 Milchschafstall  

 Umbaulösung: Adaption eines Rinderstalles für die Milchschafhaltung, Ergänzung durch 
Zubau  

 Neubaulösung Zuchtbetrieb (Braunes Bergschaf) 

 
Inhalt:  
1. Einleitung 
2. Grundlagen 
3. Funktionsbereiche: Liegebereich, Lauffläche, Fressplatz (Futterraufe, Futtertisch, Rundraufe), 
Kraftfutter, Tränke, Ablammbuchten, Jungtierhaltung (Mast und Aufzucht), Melkstand, Milchlagerraum, 
Stallklima, Separieren von Tieren, Weitere Bereiche, Weide und Auslauf 
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4. Planungsdaten: Bewegungsfreiheit und Auslauf, Bodengestaltung, Fütterung und Tränke, Stallklima 
und Belichtung, Lagerraumbedarf, Mistlagerstätte 
5. Planungsbeispiele 
6. Praxistipps  
7. Genehmigungsverfahren - Ablauf  
8. Kontakte  
 
Arbeitsgruppenleitung: 
Mag. Vitus Lenz, Landwirtschaftskammer Oberösterreich (LK OÖ) 
DI Doris Hofer, BIO AUSTRIA 
Autorinnen und Autoren: 
Mag. Vitus Lenz, LK OÖ 
Ao. Univ.-Prof. Dr. Susanne Waiblinger, Veterinärmedizinische Universität Wien 
Dr. Elfriede Ofner-Schröck, LFZ Raumberg-Gumpenstein  
Weitere Arbeitsgruppenmitglieder: 
DI Christine Braunreiter, LK OÖ 
DI Sabine Eigenschink, Austria Bio Garantie (ABG) 
Dr. Christine Leeb, Universität für Bodenkultur Wien 
DI Veronika Schmied, BIO AUSTRIA 
Dr. Elisabeth Stöger, Tierärztin 
Franz Haslehner, BIO AUSTRIA OÖ 
Johann Hörth, LK NÖ, Nö. Landeszuchtverband für Schafe und Ziegen 
Univ. Prof. Dr. Christoph Winckler, Universität für Bodenkultur Wien  
Redaktion: 
DI Dieter Brandl (ÖKL) 

Gefördert aus Mitteln der EU, des Bundes und der Länder 
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ÖKL-Merkblatt 15 Mastschweineställe 

 

 

 

16 Seiten, zahlreiche Tabellen und Skizzen 
Preis: 7 Euro  

Das ÖKL-Merkblatt 15 'Mastschweineställe' gilt für Schweine ab 30 kg 
Lebendgewicht bis zur Schlachtung bzw. Zuchtverwendung. 

Bei Zuchtläufern wird ein größeres Flächenangebot empfohlen und das 
Fütterungssystem muss eine angepasste Fütterung ermöglichen. 
 
 
Inhalt 
 
1. Vorbemerkungen  
2. Ausgewählte Rechtsvorschriften und Normen 
3. Anforderungen an die Haltung 
4. Planungsgrundlagen 
(Planungsdaten, Betriebsorganisation, Raumprogramm, Fütterung, Tränke, Beschäftigung, Boden, 
Entmistung, Einstreu, Auslauf) 
5. Stallklima 
6. Haltungssysteme  
(Warmstall-Systeme, für Warm- und Außenklimaställe geeignete Systeme, Außenklima-Kistenställe) 

Verfasser: 

ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau 
Obmann:  
MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW) 
Arbeitsgruppe: Dr. Johannes Baumgartner (Vet. Med. Universität Wien), Mag. Vitus Lenz (LK OÖ), DI 
Gerhard Salzmann (LK NÖ), Ing. Christian Traunwieser (LK OÖ),Ing. Eduard Zentner (LFZ 
Raumberg-Gumpenstein) 
Redaktion und Zeichnungen: DI Dieter Brandl (ÖKL)  
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Merkblatt 24: Düngersammelanlagen für Wirtschaftsdünger 

 
 

 

6. Auflage 2011, Preis: 7 Euro  
 

Bei Düngersammelanlagen für Fest- und Flüssigmist geht 
es vor allem um die Dimensionierung und technische 
Ausführung. Dazu hat das ÖKL das Merkblatt Nr. 24 
Düngersammelanlagen für Wirtschaftsdünger in der schon 
6. Auflage neu herausgebracht. 

Wirtschaftsdünger enthalten wertvolle Pflanzennährstoffe, 
die wieder dem Boden zugeführt werden. Im Interesse 
einer optimalen Ausnützung der Nährstoffe durch die 
Kulturpflanzen und des Schutzes der Umwelt kommt daher 
einer sachgerechten Sammlung der tierischen Ausscheidungen und der anfallenden Sickersäfte eine 
wesentliche Bedeutung zu. 

Die Art und Weise der Wirtschaftsdüngerlagerung hängt aber nicht nur vom Wunsch des Bauherrn ab. 
Örtliche Gegebenheiten, Baukosten und in immer größerem Umfang auch andere 
Rahmenbedingungen müssen bei der Entscheidung berücksichtigt werden. 

Das Merkblatt enthält wichtige Hinweise für die bautechnische Gestaltung von Sammelanlagen für 
Wirtschaftsdünger sowie für die Vermeidung von Gefahren für Leben und Gesundheit, Gewässer und 
Boden. 

16 Seiten kompakte Information zum Thema Düngersammelanlagen!  
zahlreiche Tabellen und 4 Seiten Planungsbeispiele 
Preis 7,00 Euro  

Inhalt: 
 
1. Vorbemerkung  
2. Wirtschaftsdüngerarten 
3. Raum- und Flächenbedarf für Lagerung von Wirtschaftsdüngern 
4. Anforderungen für die Herstellung von Gruben und Lagerstätten  
5. Nebenanlagen und Einrichtungen 
6. Anforderungen für die Herstellung von Gülleanlagen 
7. Arbeitssicherheit 
8. Ausführungsbeispiele  

Verfasser: ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau  
Obmann: MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW) 
Arbeitsgruppe: Ing. Fritz Gerhartinger (Amt der OÖ Landesregierung), DI Franz Xaver Hölzl (LK OÖ), 
DI Harald Huber (LK Kärnten), Josef Mittermayr (Fa. Wolf), Bmst. Ing. Rudolf Schütz (LK NÖ), DI 
Josef Teufelhart (Amt der NÖ Landesregierung) 
Redaktion und Zeichnungen: 
DI Dieter Brandl (ÖKL)  
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Merkblatt 64 Lastenaufzüge im landwirtschaftlichen Betrieb - Sicherheitsanforderungen 
 

 

 

2. Auflage, 2011 
Bereich: Technik 

Das ÖKL-Merkblatt 64 ist farbig, umfasst 8 Seiten, enthält zahlreiche 
Skizzen und Fotos und gibt dem Praktiker eine umfassende Information. 

PREIS: Euro 5,00  

Bedingt durch den in der Land- und Forstwirtschaft herrschenden 
Strukturwandel wird im verstärkten Maß auf eine Optimierung von 
Arbeitsabläufen geachtet. Das führt in verschiedensten Bereichen 
(Schweine- und Geflügelhaltung, Obst- und Weinbau) immer mehr zu 
einem Einbau von Lastenaufzügen, eventuell in Kombination mit einer 
Wiegeeinrichtung. 

Dieses Merkblatt gibt Informationen für die Ausführung, den Einbau und den Betrieb von Aufzügen, 
die von befugten Fachfirmen in Verkehr gebracht werden. Auf Herstellervorschriften (z.B. Aufzüge-
Sicherheitsverordnung bzw. Maschinen-Sicherheitsverordnung), die beim Inverkehrbringen durch 
Eigenbau ebenfalls einzuhalten sind, wird in diesem Merkblatt nicht Bezug genommen. 

Auf genaue gesetzliche Bestimmungen kann in diesem Merkblatt aufgrund der unterschiedlichen 
rechtlichen Bestimmungen in den einzelnen Bundesländern nicht im Detail eingegangen werden. 
Grundsätzlich kann jedoch festgehalten werden, dass für jeden Aufzug eine Abnahmeprüfung und in 
Folge wiederkehrende Überprüfungen zwingend vorgeschrieben sind. Bei der Abnahmeprüfung 
festgestellte Mängel sind vor der erstmaligen Inbetriebnahme zu beheben. Aus diesem Grund ist es 
empfehlenswert, die Abnahmeprüfung bereits im Kaufvertrag des Aufzuges zu vereinbaren. 

Inhalt:  
1. Vorbemerkungen 
2. Ausgewählte Rechtsvorschriften und Normen  
3. Begriffsbestimmungen und Verweise auf Vorschriften und Normen 
4. Kleingüteraufzug (nicht betretbarer Lastenaufzug) 
5. Hebezeug für Güter (Lastenaufzug bzw. Güteraufzug) 
6. Aufzüge bzw. Sonstige Hebezeuge für Personen bzw. Personen und Güter 
7. Benutzerhinweise 
8. Betriebssicherheit und Wartung 
9. Prüfpflichten 
 
Verfasser:  
ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau 
Obmann:  
MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW)  
Arbeitsgruppenleitung:  
Ing. Wilhelm Schagerl (SVB / Sicherheit und Gesundheit) 
Arbeitsgruppe:  
Hannes Hainzl (Land- und Forstwirtschaftsinspektion), DI Stefan Krähan (AUVA / HUB) 
Redaktion und Zeichnungen:  
DI Dieter Brandl (ÖKL) 
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ÖKL-Merkblatt 83  Baustoffe in der Landwirtschaft - Beton  

 

 

 

2011, 2. Auflage 
8 Seiten, farbig, Preis 5 Euro 

Das Merkblatt 83 der Schriftenreihe „Baustoffe in der 
Landwirtschaft“ beschäftigt sich mit dem Baustoff „Beton“. 
Weitere Merkblätter in dieser Reihe beschäftigen sich mit der 
Oberflächenvergütung von Beton (Merkblatt 86) bzw. mit der 
Instandsetzung von Betonbauteilen (Merkblatt 92). 

Es wurde in der 2. Auflage mit Aktualisierungen und 
Ergänzungen (z.B. Glätten von Beton) neu herausgegeben. 

Bauliche Veränderungen sind im Bereich der Landwirtschaft 
immer wieder notwendig. Einerseits erfordern neue 
Haltungsbestimmungen für Tiere Umbauten, andererseits sind 
Renovierungen und Erneuerungen aufgrund der Vereinfachung 
der Arbeitsabläufe durchzuführen. Aber auch Neubauten sind im landwirtschaftlichen Bereich 
durchaus üblich, wie etwa Güllegruben, Gärfuttersilos oder auch komplette Wirtschaftsgebäude. 

Beton ist im Bereich des landwirtschaftlichen Bauens ein wichtiger Baustoff, der wesentliche 
Eigenschaften optimal erfüllt, wie Festigkeit und Beständigkeit bei den hier vorhandenen Einwirkungen 
oder auch Dauerhaftigkeit und Wirtschaftlichkeit. 

Die Auswahl der richtigen Betonsorte, die normenkonforme Herstellung bzw. Bestellung von 
Transportbeton, die exakte Verarbeitung und sorgfältige Nachbehandlung sind wesentlich, um die 
erforderlichen Eigenschaften auch tatsächlich erreichen zu können. 

Im ÖKL-Merkblatt 83 „Baustoffe in der Landwirtschaft - Beton“ erfolgt eine ausführlichere 
Beschreibung mit einer übersichtlichen bildlichen Darstellung aller Bauteile und Zuordnung der dafür 
empfohlenen Betonsorten!  

 

Verfasser: ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau 

Obmann: MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW)   

Arbeitsgruppe: Dr. F. Huber, DI A. Hubmann, Mag. V. Lenz, J. Mittermayr, DI F. Petscharnig, DI G. 

Salzmann, Bmstr. Ing. R. Schütz, DI Dr. R. Travnicek, Ing. D. Treiber 

Redaktion und Zeichnungen: DI Dieter Brandl (ÖKL) 
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ÖKL-Merkblatt 90 Baustoffe in der Landwirtschaft - Asphalt 
(Grundlagen und Anwendungen) 

 

 

2011, 1. Auflage 
12 Seiten, s/w, Preis 6 Euro 

Beim Bauen mit Asphalt ist selbstverständlich eine professionelle 
Ausführung des Einbaus durch eine Fachfirma wichtig; aber es sind auch 
gewisse Grundlagenkenntnisse der verschiedenen Asphaltanwendungen 
seitens des Auftraggebers aus der Landwirtschaft notwendig, um bei der 
Planung, im Bauvertrag bzw. während des Einbauverfahrens die für den 
speziellen Anwendungsbereich dauerhafte und technisch richtige 
Asphaltsorte und den entsprechenden tragfähigen Aufbau kontrollieren zu 
können. Gerade in der Landwirtschaft sind völlig andere 
Rahmenbedingungen als im Straßenbau zu berücksichtigen, so dürfen zum Beispiel keine 
karbonatischen Gesteinskörnungen in Bereichen, wo sich auch Futter, Gülle oder Festmist findet, 
verwendet werden!  

Das ÖKL-Merkblatt 90 in der Reihe 'Baustoffe in der Landwirtschaft' beschäftigt sich mit dem Baustoff 
Asphalt und seinen Anwendungsmöglichkeiten. Geeignete Asphalttypen im landwirtschaftlichen 
Anwendungsbereich sind: Asphaltbetone (als Deck-, Trag- oder Tragdeckschicht) sowie Dichtasphalt 
und Gussasphalt. 

In Kapitel Grundlagen werden die Begriffe und Eigenschaften von Asphalt und Bitumen ausführlich 
erklärt. Eine Tabelle gibt Auskunft über die (nicht ganz einfache) Kennzeichnung von Asphaltbetonen 
gemäß ÖNORM B 3580-1. 

Bei den Heißbauweisen wird in einer meist stationären Mischanlage Asphaltheißmischgut aus 
getrockneten Gesteinskörnungen und heißem Bindemittel hergestellt. Erklärt werden der Einbau 
sowie die Verdichtung von Asphaltheißmischgut, der Dichtasphalt, der Gussasphalt und der 
Zusammenhang zwischen Größtkorn (D) und Schichtdicke sowie der Zusammenhang zwischen 
Dichtheit und Wasserdurchlässigkeit. Die Kaltbauweise wird in Österreich vorwiegend zur 
Instandhaltung, Reparatur und Instandsetzung eingesetzt. Hier wird als Bindemittel eine 
Bitumenemulsion eingesetzt, wobei grundsätzlich alle Arten von Bitumen, die auch heiß zu Verfügung 
stehen, in Form einer Emulsion angeboten werden können. 

Was die Anwendungen betrifft, eignet sich Beton als konstruktives Element oder als Estrich oder 
Beschichtung. Eine große Tabelle zeigt die Anwendungsmöglichkeiten für bestimmte Asphaltarten im 
landwirtschaftlichen Bereich auf. Im Kapitel 'Ausgewählte Beispiele' werden Varianten und Beispiele 
gezeigt. Weiters werden Bitumenzementestriche und Halbstarre Beläge beleuchtet.  

Inhalt 

1. Vorbemerkungen 
2. Ausgewählte Rechtsvorschriften und Normen, Literatur 
3. Grundlagen der Asphaltanwendungen 
3.1 Allgemeines  
3.2 Abkürzungen und Begriffsbestimmungen 
3.3 Bauweisen 
3.4 Anwendungen 
4. Ausgewählte Beispiele zu den Anwendungen 
5. Sonderbauweisen  

Verfasser: 

ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau 
Obmann: MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW) 
Arbeitsgruppenleitung: DI Dr. Michael Kostjak (Kompetenzzentrum Swietelsky)  

Arbeitsgruppe: Mag. Vitus Lenz (LK OÖ), DI Florian Petscharnig (Techn. Büro für Verfahrenstechnik), 
Bmst. Ing. Rudolf Schütz (LK NÖ) 
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ÖKL-Merkblatt 97: Schaffung von Auslaufflächen bei Anbindehaltung 

 

 

 

12 Seiten, farbig, Skizzen, Tabellen und Abbildungen 
Preis: 7 Euro 

Ab dem 1.1.2012 muss beim Fehlen von Weidegang ein Auslauf 
ermöglicht werden. Alternativ zur Errichtung eines Auslaufs soll auch ein 
Umbau auf einen Laufstall in Erwägung gezogen werden. 
Das Merkblatt 'Schaffung von Auslaufflächen bei Anbindehaltung' gibt 
Empfehlungen zur Errichtung und zum Betrieb von Ausläufen und zeigt 
Lösungen auf, wie die Rechtsvorschriften bei dauernder Anbindehaltung 
umgesetzt werden können und macht auch dort Vorschläge, wo zunächst 
angenommen wird, dass die Schaffung von Auslaufflächen schwierig 
erscheint. 

Die wichtigsten Inhalte des Merkblattes:  

 Definitionen (Bewegungsmöglichkeit, Auslauf, Laufhof, Weidefläche)  

 Planungsüberlegungen, Tabelle mir Mindestgrößen des Auflaufs und der Bewegungsfläche in 
Bezug auf Laufstall und Anbindestall  

 Ausführung der Böden von Laufhöfen und Treibwegen  

 Elektroschutz  

 Entwässerung  

 Umzäunung/Sicherheit, Tabelle für empfohlene Umzäunung für Kühe  

 Überdachung von Laufhöfen, Einrichtungen im Auslauf  

 In einem eigenen Kapitel wird auf den Umgang mit den Tieren eingegangen.  

 

Verfasser:  

ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftsbau  

Obmann: MR DI Manfred Watzinger (BMLFUW)  

Arbeitsgruppenleitung: Univ. Prof. Dr. Josef Troxler (Vet. Med. Universität Wien)  

Arbeitsgruppe: Ing. Gebhard Fröch (Amt der Tiroler Landesregierung), Ing. Georg Hirnsperger (Amt 
der Salzburger Landesregierung), Mag. Vitus Lenz (LK OÖ), Ing. Josef Rechberger (LK NÖ), Bmst. 
Ing. Anton Schmid (LK Salzburg), DI Andreas Weratschnig (LK Vbg.), DI Josef Wörndl (Amt der 
Salzburger Landesregierung) 

 



 

 

ÖKL-Tätigkeitsbericht 2011 32 
 

ÖKL-Merkblatt 99 Weinkeller 

 

 

2011, 1. Auflage, 16 Seiten  
Preis 6 Euro 

Bestellungen unter 01/505 18 91 oder office@oekl.at oder webshop 
 
 
Der Weinbau ist die ideale landwirtschaftliche Produktionsform für die 
Selbstvermarktung. Kein anderes Produkt lässt sich besser präsentieren, 
verkosten und genießen. Deshalb ist die Gestaltung des Winzerhofes 
von ganz entscheidender Bedeutung für den wirtschaftlichen Erfolg. 

Immer mehr Winzer und Winzerinnen erkennen diesen Zusammenhang 
und investieren in eine professionelle Planung, denn nur erfahrene 
Fachleute sind in der Lage, optimale Funktion in eine zeitgemäße 
Architektur zu integrieren. 
 
Diese Tendenzen führen zur Überlegung, Mehrzweckgebäude zu errichten, in denen alle 
Arbeitsabläufe wie z.B. Pressen, Lagern, Füllen, Präsentieren, Verkosten und Verkaufen, unter einem 
Dach passieren. Solche Konzepte bieten nicht nur funktionelle Vorteile, sie entsprechen auch dem 
Wunsch der Kunden und Kundinnen nach transparenten Betrieben, wo der Weg des Weines von der 
Traube in das Glas lückenlos nachvollziehbar ist. 
 
Das ÖKL-Merkblatt 99 'Weinkeller' gibt wertvolle Tipps für die Planung, zur Bauphysik, zur 

Gestaltung und Ausstattung der unterschiedlichen Arbeitsräume (Pressraum, Füllraum, Tankkeller, 
Fasskeller, Lager, Technikraum und Präsentationsraum) sowie zu Baudetails (z.B. Fußböden und 
Wandverkleidung etc.). Mit Plänen werden in je einem Beispiel ein eingeschoßiger und ein 

mehrgeschoßiger Betrieb dargestellt.  

Inhalt: 

 
1. Vorbemerkungen 
2. Ausgewählte Rechtsvorschriften, Normen und Beratungsblätter 
3. Planungsvoraussetzungen 
4. Bauphysik 
5. Arbeitsräume 
6. Baudetails 
7. Beispiele 
8. Gestaltung und Erfolg 

Verfasser:  

 
ÖKL-Arbeitskreis Landwirtschaftbau 
Obmann: MR DI Manfred Watzinger 
Arbeitsgruppenleitung: 
DI Dagmar Kreutzer (LK Stmk.) 
Arbeitsgruppe:  
Ing. Manfred Eder (LK Stmk.), DI Christian Kalch (Amt der NÖ Landesregierung), DI Josef Moser (LK 
NÖ), Ing. Martin Obermann (LK Wien), Ing. Martin Palz (LK Stmk.) 

 

mailto:office@oekl.at
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Zeitschrift Land & Raum 2011 

Vierteljährliche Zeitschrift zur Verbreitung guter Ideen im ländlichen Raum 

Zu jeder Ausgabe fand eine Sitzung des Redaktionsteams statt. Diese wurden vom Redaktionsteam 
im ÖKL abgehalten. Das Redaktionsteam bestand 2010 aus (alphabetisch) Dr. DI Barbara Enengel, 
Dr. Mag. Tatjana Fischer, Dr. Franz Greif, Dr. Roland Kals, Mag. Gabriele Kampel, DI Hans Kordina, 
Dr. Brigitte Macaria, DI Thomas Mitterstöger, DI  Eva-Maria Munduch-Bader, DI  Günther Schickhofer, 
Dr. Arthur Spiegler und DI Barbara Steurer 

Land & Raum 1 2011 Kulturfestivals im ländlichen Raum  

Die Frühjahrsausgabe von Land & Raum beschäftigt sich mit dem Thema Kulturfestivals im ländlichen 
Raum und stellt anhand mehrerer Beispiele von West bis Ost dar, wie diese zur Belebung des 
ländlichen Raumes beitragen. 

Land & Raum 1 2011 Inhalt: 

Festspielland Österreich - mit Herzblut und Esprit  
Ingrid Götz 

wellenklange, lunz am See: Das erfrischend andere Festival 
Suzie Heger 

Salzkammergut Festwochen Gmunden 2011  
Brigitte Zierhut-Bösch 

Saalfelden Leogang - Kultur in den Bergen 
Daniela Neubayer 

Die Welt aus der Sicht des Dorfes: Kirchheim - das Kulturdorf Europas 2010 
Hans Hartl und Franz Kremaier 

Neue Wege in der regionalen Kulturarbeit  
Josef Schick 

Trigonale 2011 - Festival der Alten Musik 
Interview mit Stefan Schweiger 

Waidhofen an der Thaya und das Musikfest - ein Lebenszeichen im Alter von 32 Jahren 
Florian Kargl 

poolbar - Kultur von Nischen bis Pop: ein Vorarlberger Erfolgsrezept 
Carola Kilga 

Das KultUR-Festival in Riedau, Innviertel  
Johann Gattermaier  

Musik hautnah erlebt in Neuberg, Steiermark  
Gunda Fahrnberger 
 
 

Land & Raum 2 2011 Programm Ländliche Entwicklung 07-13 

Die Sommerausgabe von Land & Raum beschäftigt sich mit der Halbzeitbewertung des Programms 
für ländliche Entwicklung 2007 bis 2013. Sie entstand in enger Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt 
für Agrarwissenschaft. 

Land & Raum 2 2011 Inhalt: 

LE 07-13. Die Aufgaben der Verwaltungsbehörde  
Ignaz Knöbel  

Die Halbzeitbewertung des Programmes Ländliche Entwicklung 07-13 
Karl M. Ortner 

Teilnahme von LandwirtInnen an Lebensmittelqualitätsregelungen 
Julia Neuwirth und Karl M. Ortner 

Bildung - Ein wichtiger Faktor in der ländlichen Entwicklung 
Sophie Pfusterschmid 

Dorferneuerung und -entwicklung im Programm LE 
Erika Quendler und Karl M. Ortner 
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Erhaltung und Verbesserung des ländlichen Erbes: Bereich Umwelt 
Klaus Wagner 

Forstliche Maßnahmen  
Richard Bauer 

Unterstützung der Berglandwirtschaft 
Gerhard Hovorka und Barbara Steurer 

Die Halbzeitbewertung des Leader Schwerpunktes  
Thomas Dax, Wibke Strahl und Theresia Oedl-Wieser 
 

Land & Raum 3/2011 Die Donau: Raum - Funktion - Strategien 

Die Herbstausgabe von Land & Raum beschäftigt sich mit dem Donaustrom und beleuchtet ihn aus 
unterschiedlichen Perspektiven; im Vordergrund steht jedoch die EU-Strategie für den Donauraum.  

Land & Raum 3 2011 Inhalt: 

Der Donauraum - die junge, so große und vielfältige Europäische Großregion  
Arthur Spiegler 

Donauraumstrategie Niederösterreich  
Harald Kutzenberger 

Die Donau, wichtige Achse für Tourismus und Kultur  
Günther Schickhofer 

Der Donaulimes  
Franz Greif 

Boden: Nützen und Schützen, lebendige Bodenstrategie für den Donauraum  
Franz Rybaczek und Erwin Szlezak 

Arbeitsgemeinschaft, ARGE Donauländer im Überblick 

Die Schutzgebiete an der Donau - Naturerbe Europas 
Erika Dorn 

Mehr Leben für die Donau durch LIFE  
Hannes Seehofer 

Donauausbau innerhalb Centrope  
Bettina Riedmann und Hans Kordina 

NGOs und die Donauraumstrategie  
Brigitte Macaria 

 

Land & Raum 4/2011 „Sakrale und spirituelle Wege und Orte im ländlichen Raum“  

Die Winterausgabe beschäftigt sich v.a. mit dem Pilgern, einem Thema das eng an den ländlichen 
Raum gebunden ist. 

Land & Raum 4 2011 Inhalt: 

Der Weg entsteht im Gehen  
Roland Stadler 
 
Wo ein Wille ist, da ist ein Weg 
Stefan Dworzak 
 
Hemma Pilgerweg, ein gelungenes Beispiel für sanften Tourismus 
Monika Gschwandner-Elkins 
 
Auszeit für Sinne und Seele - auf Pilgerwegen nach Mariazell 
Johannes Wischenbart 
 
Prämonstratenser-Chorherrenstift Wilten Innsbruck 
Florian Schomers 
 
Der Feldbauernhof, ein besonderer Ort, um Ja zu sagen 
Sandra Gattermaier 



 

 

ÖKL-Tätigkeitsbericht 2011 35 
 

 
Das Augustiner-Chorherrenstift Vorau als Ort der Einkehr, der Erholung und des Rückzugs 
Gerhard Rechberger 
 
VIA NOVA - Wegweiser ins 21. Jahrhundert 
Berta Altendorfer 
 
Evidenz für heilige Orte - über die Beziehungen zu Orten 
Christine Rottenbacher und Tim Cassidy 
 
Ethik in der Planung ˆ zentral in der Bedeutsamkeit, peripher in der Diskussion 
Lukas Löschner und Tatjana Fischer  
 
Hinweise 
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ÖKL-Homepage 

Die ÖKL-Homepage wird laufend aktualisiert und macht vor allem auf ÖKL-Publikationen und ÖKL-
Veranstaltungen aufmerksam. 

 

 

ÖKL-Newsletter 

2011 wurden insgesamt 12 Newsletter an die jeweils ca. 2000 Adressen verschickt. (Stand Ende 
Dezember: 2020 Adressen). 

Das Medium wird v.a. verwendet, um Publikationen 
und Veranstaltungen zu bewerben und um auf 
unsere Homepage aufmerksam zu machen. 
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4  ÖKL-Arbeitskreise 
 

Folgende Arbeitskreise waren 2011 tätig 

 

 Arbeitskreis Landmaschinen und Verkehr, Vorsitz: DI Michael Deimel, LK NÖ 

 Arbeitskreis Landtechnische Schulung, Vorsitz: Ing. Gottfried Hauer, LK NÖ 

 Arbeitskreis ÖKL-Richtwerte, Vorsitz: Ing. Gottfried Hauer, LK NÖ 

 Arbeitskreis Landwirtschaftliches Bauen *), Vorsitz: MR DI Manfred Watzinger, 
Lebensministerium 

 Arbeitskreis Energie, Vorsitz: Prof. Dr. Josef Boxberger 

 Arbeitskreis Landtechnik im Biolandbau, Vorsitz: Dr. Gerhard Moitzi, Universität für Bodenkultur 
Wien 

 

Zu jedem Arbeitskreis fanden die entsprechenden Arbeitskreissitzungen statt. Beim Arbeitskreis 
landwirtschaftliches Bauen waren es wie immer die beiden Bautagungen, die im Kapitel 
Veranstaltungen erläutert werden. 

Die Publikationen werden meist in eigenen Arbeitsgruppen erarbeitet, die je nach Thema 
unterschiedlich besetzt sind. 

 

*) Der Arbeitskreis Landwirtschaftliches Bauen, die Bautagungen und die ÖKL-Merkblätter zum 
Thema Landwirtschaftliches wurden 2011 im Rahmen des Bildungsprojektes „Merkblätter für 
Beratung und Landwirtschaftsförderung“ durchgeführt. 
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5 ÖKL-Projekte 
 

Bildungsprojekt Merkblätter für Beratung und Landwirtschaftsförderung 

 

Projektzeitraum: 1.2.2011 bis 31.1.2013 

Im Rahmen des Projektes wurden folgende Tätigkeiten 
durchgeführt und Publikationen erstellt, Details siehe ÖKL-
Veranstaltungen und ÖKL-Publikationen! 

 

Bautagungen 

Frühjahrs-Bautagung 27. bis 28. April 2011, Mostviertel, NÖ (Maria Taferl) 
Herbst-Bautagung 12.bis 13. Oktober 2011, Vorarlberg (Feldkirch) 

Details siehe Kapitel Veranstaltungen 

 

Sitzungen der Arbeitsgruppen 

4.1.2011 LTS „Einfacher Laufstall für Kleinbestände“ 

24.1.2011 Merkblatt 64 Lastenaufzüge 

24.1.2011 Merkblatt 90 Baustoffe in der Landwirtschaft – Asphalt 

27.1.2011 LTS „Einfacher Laufstall für Kleinbestände“ 

16.2.2011 Merkblatt 24 Düngersammelanlagen 

17.2.2011 Merkblatt 90 Baustoffe in der Landwirtschaft – Asphalt 

22.2.2011 Merkblatt 15 Mastschweineställe 

23.2.2011 LTS „Einfacher Laufstall für Kleinbestände“ 

9.3.2011 Merkblatt 51 Melkstandanlagen 

10.3.2011 Merkblatt 15 Mastschweineställe 

11.3.2011 Merkblatt 64 Lastenaufzüge 

18.3.2011 Merkblatt 64 Lastenaufzüge 

7.4.2011 Merkblatt 64 Lastenaufzüge 

6.6.2011 LTS „Stallbau Biotierhaltung Schafe-Ziegen“ 

14.6.2011 Infoblatt I 03 Sicherheit am Bau in der Landwirtschaft 

14.6.2011 Merkblatt 101 Verwertung von Baurestmassen und Bodenaushubmaterial 

16.6.2011 Merkblatt 15 Mastschweineställe 

7.7.2011 Merkblatt 24 Düngersammelanlagen 

26.7.2011 Merkblatt 23 Kälberhaltung 

27.7.2011 Merkblatt 15 Mastschweineställe 

29.7.2011 Merkblatt 101 Verwertung von Baurestmassen und Bodenaushubmaterial 

23.8.2011 Merkblatt 64 Lastenaufzüge 

30.8.2011 LTS „Stallbau Biotierhaltung Schafe-Ziegen“ 

12.9.2011 Merkblatt 64 Lastenaufzüge 

16.9.2011 Merkblatt 101 Verwertung von Baurestmassen und Bodenaushubmaterial 
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5.10.2011 Infoblatt I 03 Sicherheit am Bau in der Landwirtschaft 

7.10.2011 LTS „Stallbau Biotierhaltung Schafe-Ziegen“ 

20.10.2011 Merkblatt 36 Kleine Ställe für Legehennen: Freiland- und Bodenhaltung 

25.11.2011 Merkblatt 101 Verwertung von Baurestmassen und Bodenaushubmaterial 

28.11.2011 Merkblatt 23 Kälberhaltung 

1.12.2011 LTS „Stallbau Biotierhaltung Schafe-Ziegen“ 

5.12.2011 Steuerungsgruppensitzung Baupreis 2012 

 

 

Publikationen 

ÖKL-Merkblatt 15 Mastschweineställe  

ÖKL-Merkblatt 24 Düngersammelanlagen für Wirtschaftsdünger  

ÖKL-Merkblatt 51 Melkstandanlagen 

ÖKL-Merkblatt 64 Lastenaufzüge im landwirtschaftlichen Betrieb - Sicherheitsanforderungen  

ÖKL-Merkblatt 83 Baustoffe in der Landwirtschaft - Beton 

ÖKL-Merkblatt 90 Baustoffe in der Landwirtschaft - Asphalt 
(Grundlagen und Anwendungen) 

ÖKL-Merkblatt 97 Schaffung von Auslaufflächen bei Anbindehaltung 

ÖKL-Merkblatt 99 Weinkeller 

Details siehe Kapitel Publikationen 

 

 

 

 

Österreichischer Bauwettbewerb „Landwirtschaftliches Bauen“ 2010 / 2012 

„ÖKL-Baupreis“ 

 

2011 wurde der Baupreis 2010 evaluiert, z.T. auch noch Öffentlichkeitsarbeit gemacht (z.B. 
Präsentation bei einem Stand auf der Rieder Messe) und an der neue Homepage www.oekl-bauen.at 
gearbeitet. Außerdem wurde der ÖKL-Baupreis 2012 vorbereitet. 
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Landwirtinnen und Landwirte beobachten Pflanzen & Tiere 2011  

Projektpartner: Büro Suske Consulting, CIPRA international 

Projektzeitraum: 1.Jänner 2011 bis 30.April 2012 

 

 

Antragsnummer OEBI-L1-064/09  

Die vorliegende Zusammenfassung beschreibt die Projektinhalte während der Projektlaufzeit von 
1.Jänner 2011 bis 31.Dezember 2011 (Ende dieses Projektes 30.4.2012 – ein neuer Antrag für 
weitere zwei Jahre wurde bereits im BMLFUW eingereicht). Gestartet wurde das Projekt 
„LandwirtInnen beobachten Pflanzen und Tiere“ (damals nur Pflanzen) bereits im Jahr 2007 mit 
Unterstützung von EU, Bund (Lebensministerium (Abteilung II/2 – Schule, Erwachsenenbildung und 
Beratung, Abteilung II/8- Biologische Landwirtschaft und Agrarumweltprogramme)) und der 
Bundesländer. Das Projektteam setzt sich aus dem ÖKL, dem Umweltbüro Klagenfurt, dem Büro 
Lacon und dem Büro suske consulting zusammen.  

Ziel des Projektes ist es, ein Biodiversitätsnetzwerk von interessierten Landwirtinnen und Landwirten 
aufzubauen, die einmal im Jahr ausgewählte Indikatorarten (Tiere und Pflanzen) auf Magerwiesen 
und anderen geeigneten landwirtschaftlichen Nutzflächen zählen, dokumentieren und einer zentrale 
Stelle melden. Im Vordergrund des Projektes steht dabei der Bewusstseinsbildungsaspekt. Durch 
aktives Beobachten und Erfassen seltener Arten soll dabei der Zusammenhang zwischen 
Bewirtschaftung, Bewirtschaftungsauflagen und der Biodiversität von den LandwirtInnen selbst 
erkannt werden.  

Galt das Jahr 2007 mit etwa 50 teilnehmenden LandwirtInnen noch als „Pilotjahr“ für das Projekt, so 
konnten bis Ende des Jahres 2011 bereits rund 720 engagierte und interessierte Bäuerinnen und 
Bauern aus ganz Österreich für diese Initiative gewonnen werden. Der Schwerpunkt im Jahr 2010 lag 
in der Einschulung der tierökologischen Betriebe, in der Zusammenarbeit mit den 
MonitoringbetreuerInnen, der Filmpräsentation „Wir schauen drauf“ sowie der Entwicklung und 
Fertigstellung der neuen tierökologischen Steckbriefe. 

Projekttätigkeiten 2011 

 Öffentlichkeitsarbeit: Artikel  in Bio Austria-Zeitung, Bauernjournal österreichweit, Aktualisierung 
der Homepage 

 Zusammenarbeit mit Schule am Bauernhof (Vortrag Eisenstadt, Vortrag BeratungsreferentInnen 
BMLFUW, Organisation Weiterbildungsveranstaltung gemeinsam mit LFI, Bewerbung Projekt 
bei Schule am Bauernhof-Betrieben) 

 Erstellung einer Online-Eingabe-Datenbank der Zählergebnisse 

 Aktualisierung und Versand der Unterlagen (Steckbriefe und Erhebungsunterlagen) 

 Organisation und Durchführung der Veranstaltung am 13. April „Wir schauen d´rauf“ 
(Filmpräsentation: Die Fülle des Lebens. Das Geheimnis der Magerwiesn) 

 

 

 

 

 

 

Fotos: Robert 
Strasser 
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 Inhaltliche Abstimmung Film mit ORF – Ausstrahlung am 3. April 2011 in der ORF-Reihe 
Erlebnis Österreich! 

 Produktion von 300 DVD „Die Fülle des Lebens. Das Geheimnis der Magerwiesen“ 

 Erstellung und Druck tierökologischer Steckbriefe, Organisation / Ausschreibung Einschulung 
der an der tierökologischen Beobachtung interessierten Betriebe 

 Einschulung der regionalen „Monitoring-BetreuerInnen“ am 14. April im ÖKL; in allen 
Bundesländern gibt es einen regionalen Betreuer, der die TeilnehmerInnen vernetzt. 

 Einschulung von 87 neuen Tierbeobachtern und 91 neuen Pflanzenbeobachtern 

 Qualitätsbesuche (Bgld, NÖ, OÖ, K, Stmk, Sbg, T, Vbg)  

 4 Einschulungs- u. Abschlusswsh (2x Graz TÖ, 1x Wien MB, 1x Wien TÖ) 

 Koordination der Tätigkeiten der regionalen „Monitoring-BetreuerInnen“ 

 3 Arbeitstreffen mit Projektteam (16.2, 13.4, 6.10., 24.11), 1 Steuerungsgruppensitzung im 
BMLFUW am 11.11.2011 

 Erstellung Unterrichtskonzept für 10 lw. Fachschulen und Organisation der Termine für 
Schulbesuche 

 Projektkoordination und Finanzielle Abwicklung 

Detaillierte Ergebnisse und viele gesammelte Zitate beteiligter Landwirtinnen und Landwirte werden 
im Frühjahr 2012 für ein Ergebnisheft aufbereitet. 

Weitere Informationen zum Projekt unter http://www.biodiversitaetsmonitoring.at 

 

 

http://www.biodiversitaetsmonitoring.at/
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Projekt Biodiversität im Wald 

Projektdauer: 1.3.2011-1.6.2012 
Projektbearbeitung im ÖKL: DI Barbara Steurer (ÖKL), DI Sandra Gattermaier (ÖKL) 
Projektpartner:  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Das ÖKL ist Projektträger und gemeinsam mit dem UBK (Dr. Bogner Daniel) Projektleitung. 
 
Hauptziel: 
Bewusstseinssteigerung der Waldbesitzer in Hinblick auf Biodiversität im Wald  

 
Arbeitsziele: 

 Entwicklung einer für Bewirtschafter umsetzbaren Biodiversitätserhebung mit Aufzeichnungen 
auf Betriebsebene zur Bewusstseinsbildung als Bildungsmotor 

 Einbindung von Forstexperten aus Landesforstdirektionen, Bezirksforstinspektionen und 
Landwirtschaftskammern sowie Waldbewirtschaftern und Naturschutzexperten,  damit deren 
waldbauliches Wissen und deren Erfahrungen zum Erfolg des Bildungsvorhabens beitragen 

 Erstellung einer Informationsbroschüre für Landesforstdirektionen, Bezirksforstinspektionen und 
Landwirtschafskammern sowie Fortbildungseinrichtungen und Ausbildungsstätten, Pilotbetriebe 
und am Projekt Interessierte 

 Umsetzung des Bildungsprojektes mit 50 Pilotbetrieben 

 Ausarbeitung von Lösungen zur sinnvollen Datensammlung und -verwaltung 

 Öffentlichkeitsarbeit in Form von 3 Artikeln in Fachzeitschriften und einem internationalen 
Fachexpertengespräch 

 

Wichtige Projektmeilensteine 2011 

 Abstimmungssitzung im BMLFUW am 15.02.2011 (Projektteam und BMLFUW) 

 1.Workshop 16.05.2011, BFW Mariabrunn (1140 Wien) 
Zielsetzung: Interne Abstimmung und Diskussion der wissenschaftlichen Grundlagen zur 
Indikatorenentwicklung, Beobachtungsmethodik sowie zur Auswahl der Pilotbetriebe 

 2.Workshop 21.06.2011, Forstliche Ausbildungsstätte des BFW in Ossiach 
Zielsetzung: Vorstellung des Bildungsprojektes; Präsentation, Diskussion und Feinabstimmung 
der ausgearbeiteten Indikatoren 
Zielgruppe: Projektteam, Vertreter BMLFUW, Naturschutzvertreter der Bundesländer, 
Forstdirektoren, Waldbesitzer 

 Einschulung für Betriebsgespräche 
Zielsetzung: Einschulung der vier Waldexperten für die 50 bevorstehenden Betriebsbesuche 

 3.Workshop 24.11.2011, BFW Mariabrunn (1140 Wien)  
Zielsetzung: Auswertung der Erhebungs-/Beobachtungsergebnisse der Pilotbetriebe, Fixierung 
der Themen für die Steckbriefe, Abstimmung weiterer Projektverlauf bis März 2012 

 Steuerungsgruppensitzung am 14.12.2011, BFW Schönbrunn  
Zielsetzung: Aktueller Projektstand - Ergebnisse aus dem  Pilotjahr 2011, Weiterer geplanter 
Projektverlauf bis Projektende im März 2012, Zukunftsperspektiven des Projektes 
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Tiergestützte Pädagogik I Therapie I Soziale Arbeit am Bauernhof  
 

Projektjahr 2011 
 

Projektmitarbeiterinnen 2011 im ÖKL: 

DSA DI Silke Scholl (Projektleitung), DI Christiane Gupta, DI Kornelia Zipper  

 

Schwerpunkte 2011: 

Die folgende Zusammenfassung beschreibt die Haupttätigkeiten im Projektzeitraum von Anfang 
Jänner bis Ende Dezember 2011, das Projekt ist bis Ende März 2012 bewilligt.  

Einer der Hauptschwerpunkte der Tätigkeit  im Jahr 2011 war neben der Öffentlichkeitsarbeit und der 
Durchführung der beiden Zertifikatslehrgänge für tiergestützte Pädagogik und Therapie am Bauernhof, 
die Vorbereitung der Zertifizierung von landwirtschaftlichen Betrieben für die tiergestützte  Pädagogik 
und Therapie am Bauernhof auch die Vorbereitung zweier neuer Zertifikatslehrgänge für tiergestützte 
Pädagogik, Therapie und soziale Arbeit am Bauernhof. 

Zertifizierung und Betreuung der Betriebe:  

Möchte der Betrieb eine eventuelle Förderung für die Durchführung der tiergestützten Therapie- bzw. 
Pädagogikeinheiten in Anspruch nehmen, muss er zertifiziert sein und der bundesweit gültigen 
Richtlinie zur Qualitätssicherung und Förderung entsprechen (österreichisches Programm für die 
Entwicklung des ländlichen Raums 2007-2013, ÖKL in Kooperation mit dem Lebensministerium). 

Die Bereiche  

 Ausbildung,  

 artgerechte Tierhaltung,  

 Überprüfung der Gesundheit sowie des Trainingstandes der Nutztiere und  

 Sicherheit  

müssen für die Erlangung des Zertifikates positiv bewertet werden. Der Betrieb erhält damit ein 
Gütesiegel, das als Nachweis von Professionalität und Qualität dient und damit den Betrieb von 
weniger seriösen Angeboten abgrenzt. 

Folgende Aufgaben wurden vom TGPT Team 2011 erfüllt: 

 Vorbereitungsarbeiten für die Zertifizierung:  Auswahl und Anmeldung der AnwärterInnen, 
Erstellung einer Zusammenfassung der Prüfungsordnung für die Betriebe,  vorbereitende 
Gespräche mit den AnwärterInnen und Übermittlung der Prüfungsordnung. 

 Organisation der einzelnen Zertifizierungstermine in Absprache mit den daran beteiligten 
ExpertInnen.(SVB für die Sicherheit am Betrieb, Berater der LK für artgerechte Tierhaltung, 
Tierarzt zur Überprüfung des Gesundheitszustandes der Nutztiere) 

 Praktische Durchführung der Zertifizierung in Zusammenarbeit mit ExpertInnen der 
Landwirtschaftskammern (Stallbau) und der Sozialversicherungsanstalt der Bauern (SVB). Die 
Eignungsprüfung der Nutztiere übernehmen die Mitarbeiterinnen der Arbeitsgruppe „TGPT am 
Bauernhof“  

 Zusammenführung und Bewertung der Ergebnisse. 

 Laufende Beratung und Betreuung der zertifizierten Betriebe und der AnwärterInnen auf die 
Zertifizierung 

- Schnittstellenfunktion: Informationsweitergabe zu den Fördermöglichkeiten für TGT und TGP 
am Bauernhof und Weiterleitung an die zuständigen Landwirtschaftskammern.  

- Beratung in Bezug auf die praktische Umsetzung der TGT und TGP. 

 

LFI-Zertifikatslehrgänge für TGP und TGT am Bauernhof 

 Durchführung zweier parallel geführter Lehrgänge in Kooperation mit dem LFI Steiermark und 
dem LFI Salzburg. 
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 Laufende Qualitätsüberprüfung des Lehrganges 

Überprüfung der Lehrinhalte 

Auswahl neuer ReferentInnen 

 Überarbeitung des Lehrplanes. 

 Auswahl der LehrgangsteilnehmerInnen für  die Lehrgänge 2012-2014 und.  

 Betreuung und Begleitung der LFI Zertifikatslehrgänge in Kooperation mit den betreffenden 
Landes LFIs.  

 Begutachtung Bewertung der Themenvorschläge für die Abschlussarbeiten des Lehrganges 
2010-12. 

 Auswahl und Briefing von Begutachtern für die Abschlussarbeiten der Lehrgänge 2010-2012 

 Verwaltung der Interessentenlisten für weitere Lehrgänge. 

 Training der ReferentInnen: Vorbesprechungen zu Zielsetzung und Inhalten der Vorträge 

 Referententätigkeit in beiden Lehrgängen 

 Begleitung und Beratung der LehrgangsteilnehmerInnen 2010-12. 

 Beratung der früheren LehrgangsabsolventInnen aus den Lehrgängen 2006 und 2008. 

 Planung, Budgetierung, Organisation und Durchführung der  Vorveranstaltung  

 Durchführung von zwei Informationsveranstaltungen in Salzburg und Graz  zum 
Zertifikatslehrgang „tiergestützte Pädagogik und Therapie am Bauernhof“ im November 2011 

 

Durchführung von zwei LFI-Zertifikatslehrgängen für Tiergestützte Pädagogik und  Therapie am 
Bauernhof  

Träger der Lehrganges: LFI Steiermark und LFI Salzburg 

Beginn: September 2010 – Ende März 2012 

Lehrgang gesamt: September 2010 bis März 2012 272 Unterrichtseinheiten 

Die Theorieteile wurden im LFI-Bildungshaus im Raiffeisenhof in Graz sowie im Kolpinghaus bzw. 
Hefterhof in  Salzburg abgehalten, die Praxisteile wurden von den ÖKL-Mitarbeiterinnen an 
ausgewählten Betrieben in ganz Österreich durchgeführt.  

Kursorganisation und -betreuung: ÖKL gemeinsam mit dem LFI Steiermark und Salzburg, das ÖKL 
übernimmt die Organisation und Durchführung der  praktischen Tiertrainingseinheiten 

ReferentInnen: ÖKL-Mitarbeiterinnen und andere ExpertInnen 

Im Jahr 2011 fanden jeweils 13 Module des Salzburger bzw. des Grazer Kurses statt: 

22. und 23. Februar  Hefterhof Salzburg 

24 und 25.Februar    Raiffeisenhof Graz 

8.März und 9.März   Kolpinghaus Salzburg 

5.April bis 8.April   Hefterhof Salzburg und Raiffeisenhof Graz 

26.April bis 28.April  Reitstall Lassee,2291 Lassee 

11. Mai bis 13.Mai   Landeskompetenzzentrum Stmk, St Ulrich am Waasen 

7.Juni bis 09. Juni    Eggenburg, Gilli Mühle 

12. und 13.Juli   Hof Harder/Feldkirch/VBG 

23.August bis 25. August  Weiberhof/Großklein/Stmk 

13. bis 16. September  Betrieb Brückler und Betrieb Kerschbaumer/Stmk 

04 bis 7.Oktober   Betrieb Brückler/Stmk 

2. und 3. November  Betrieb Gerhalter/Sbg und Hefterhof 

29.November bis 2. Dez.  Betrieb Ochsenhofer/Stmk und Raiffeisenhof Graz 

 

Neben den Grundlagenwissen zur artgerechten Tierhaltung, den Bedürfnissen der jeweiligen 
Zielgruppen, Informationen zu Marketing und Unternehmensführung wurden, praktische 
Trainingsmodule mit den wichtigsten Nutztierarten unterrichtet. 
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In zwei Modulen unterrichten die Mitarbeiterinnen des ÖKL praktisches Tiertraining auf zertifizierten 
Betrieben.  Alle Praxismodule wurden in enger Zusammenarbeit mit den ÖKL Experten inhaltlich 
vorbereitet.  

  

Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 

Marketingtag mit Mag. Eiselsberg/LK Oberösterreich 

Projektpräsentation des Projektes Tiergestützte Pädagogik I Therapie I soziale Arbeit am Bauernhof 
bei der ÖKL Bautagung, ÖKL Generalversammlung, Freilandtagung, SVB, Fachschule Siezenberg, 
FA Zotter und beim  Matthiashof einer Einrichtung der Caritas Salzburg 

Artikel über das Projekt beim Tagungsband der Freilandtagung 

Neubearbeitung des Folders zum Thema tiergestützte Therapie am Bauernhof  für Werbungs- und 
Informationszwecke  

Diskussion und Vorarbeiten zur Logoentwicklung und Markenfindung 

Homepage Newsletter zur Tiergestützten Pädagogik , Therapie und sozialer Arbeit am Bauernhof 
www.bauernhof-therapietiere.at 

Überreichung der Zertifizierungsplaketten. 

Beitrag im Bauernjournal, Kleine Zeitung, Sozialkapital Steiermark 

Presseaussendungen, Zeitungartikel und Buchbeiträge: 

Vorstellung des Projektes und dessen Entstehungsgeschichte in der Publikation:„Pädagogik mit 
Tieren: Praxisfelder der tiergestützten Pädagogik“   herausgegeben von Fr. Strunz . 2011 

Zoll + rural Texte: März 2011 

Bauernjournal,Biofibel:  

Green care Zeitung : Beitrag zur tiergestützten Pädagogik, Therapie und sozialen Arbeit am 
Bauernhof 

Presseaussendung Mai 2011: Wunschüberreichung der Stiftung Kindertraum 

Bewerbung des neuen Lehrganges bei Bio-Austria, ÖBV 

Inhaltliche Ergänzung des Wikipedia-Beitrages zur Thematik Green Care 

 

Netzwerkbetriebetreffen der ÖKL-zertifizierten Betriebe: 18.19 und 20.Februar und 8.bis 10. April 2011  

Nationale und internationale Kooperationen 

Eine Mitarbeiterin des Teams für tiergestützte Therapie am Bauernhof nimmt regelmäßig am 
Gartentherapie-Jour fixe der Agrarpädagogischen Hochschule Wien statt. Ziel ist es, Synergien zu 
nutzen und die Anerkennung der Gartentherapie und tiergestützter Therapie am Bauernhof zu fördern. 
Eine konkrete Aufgabe stellt die gegenseitige Unterstützung bei der Erstellung  von Arbeitsstandards 
dar. 

LFI Linz: Kooperationsgespräche  

Kooperationsgespräche mit der Stiftung Kindertraum 

Referententätigkeit beim Lehrgang Zusatzqualifikation tiergestützte Pädagogik  von Fr. Mag. Susanne 
Schreiber 

Teilnahme an Netzwerktreffen der Interessensvertretung Green Care 

Teilnahme an Sitzungen und aktive Mitarbeit an der Erstellung eines curriculums für den 
Masterstudienlehrgang Pädagogik und Therapie mit Pflanzen und Tieren 

http://www.bauernhof-therapietiere.at/
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Bildungsprojekt „Vogel-Stories“ 

 

 

Bearbeitungszeitraum: August 2010 bis September 2011. 

LeiterInnen des Vorhabens: Mag. Gerald Pfiffinger, BirdLife Österreich und Barbara Steurer, ÖKL 

Ziel des Bildungsprojektes ist es, die in der Naturvermittlung relativ neue Methode des Story-Telling 
(Geschichten erzählen) zu fördern und zu etablieren. Vögel und ihre Lebenswelten bilden hierbei den 
gewählten Schwerpunkt.  Vögel sind Indikatoren für den Erhaltungszustand unserer Landschafts- und 
Lebensräume. Vögel als breitenwirksamer Sympathieträger eignen sich daher bestens als Botschafter 
für ein naturinteressiertes Publikum. Der neue Ansatz in der Naturvermittlung soll dabei helfen, in der 
Kulturlandschaft vorkommende Vögel als wichtigen Teil der Biodiversität, welche durch die Land- und 
Forstwirtschaft geschaffen wird, bekannt zu machen.  

Nutznießer des Projektes sind ExkursionsleiterInnen (Natur- und 
LandschaftsführerInnen), WaldpägdagogInnen, 
Weiterbildungseinrichtungen, Bioverbände, National- und 
Naturparke, Tourismuseinrichtungen (z.B. Tiergärten,…), 
LandwirtInnen, welche ihre Leistungen für die Biodiversität 
kommunizieren möchten (DirektvermarkterInnen, Schule am 
Bauernhof- sowie Urlaub am Bauernhof-Betriebe, etc. ); 
LandwirtInnen, die am Bildungsprojekt „LandwirtInnen beobachten 
Tiere und Pflanzen in der Kulturlandschaft“ teilnehmen, sowie alle 
an Ornithologie interessierte Personen. 

Das Projekt hat den Schwerpunkt „Vogelarten in der 
Kulturlandschaft/Offenland“. Eine Fortsetzung des Projektes mit 
Schwerpunkt „Vogelarten des Waldes“ ist angedacht. 

 

Bildungsprodukte: 

 3000 Stück der Broschüre „Vogelgeschichten – 
Geschichten heimischer Vögel zum Weitererzählen 

 www.aviwiki.at – 116 Geschichten 

 

http://www.aviwiki.at/
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Projekt Verein „Heubörse Wienerwald“ 

Der Verein „Heubörse Wienerwald“ hat das ÖKL mit der Betreuung eines vom NÖ Landschaftsfonds 
geförderten Projektes zur Bewusstseinsbildung und Öffentlichkeit beauftragt. Laufzeit: Mai 2010 bis 
Mai 2011 

Projektpartner: Bezirksbauernkammer Baden- Mödling, NÖ Landwirtschaftskammer (Futtermittellabor 
Rosenau), Biosphärenpark Wienerwald, Fachverband für Reiten und Fahren in NÖ 

Inhalt: 

Öffentlichkeitsarbeit 

 Vorbereitung und Druck eines Informationsfolders. Die Verteilung des Folders erfolgt durch die 
Bezirksbauernkammer Baden/Mödling, den Verein Heubörse Wienerwald sowie durch den 
Biosphärenpark Wienerwald.  

 Erstellung Homepage „www.heubörsewienerwald.at“ 

 Erstellung einer aktuellen Liste aller Reitbetriebe der Region, um diese als potentielle Kunden 
gezielt auf die Heubörse aufmerksam machen zu können. 

Handlungsbedarfsanalyse, Leitbilderstellung  

Im Rahmen zweier Workshops sollen konkrete Problembereiche (z.B. im Bereich der 
Besucherlenkung, der Qualitätsverbesserung, etc. ) aufgezeigt und wo dies leicht möglich ist 
Lösungsvorschläge konkretisiert werden.  

Aufklärungsarbeit und Maßnahmen zur Besucherlenkung 

Realisierung von Maßnahmen zur Besucherlenkung ( Aufklärungstafeln, etc.) bei als besonders 
schwerwiegend eingestuften Problemzonen. 

Eine Seite des geplanten Informationsfolders (siehe Pkt. 1) wird dem Thema Besucherlenkung 
(Hunde, Betreten von blühenden Wiesen, etc.) gewidmet sein. Durch gezielte Information von 
Umweltgemeinderäten, Hundeabrichtevereinen, etc.  soll das Thema einer breiten Öffentlichkeit im 
Wienerwald näher gebracht werden. 

Folgende Punkte wurden vom ÖKL in Abstimmung mit dem Vorstand umgesetzt:  

 Homepage „Heubörse Wienerwald“ www.heuboerse.at 

 Informationsfolder mit Schwerpunkt Naturschutz und Besucherlenkung 

 Evaluierungsbögen für Heuanbieter und Heukäufer, welche als Basis für die Leitbildentwicklung 
herangezogen werden. 

 Präsentation der genannten Produkte bei der Generalversammlung der Heubörse am 4.5.2011 

http://www.heuboerse.at/
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Evaluierung der almrelevanten Maßnahmen im Programm Ländliche Entwicklung 

Projektpartner: Büro Suske Consulting, CIPRA international 

Projektzeitraum: Dezember 2009 bis März 2012 

Folgende betriebswirtschaftliche Auswertungen wurden auf 16 Testalmen und 25 Beispielsbetrieben 
vom ÖKL durchgeführt: 

 Gegenüberstellung von auf den Testalmen anfallenden Leistungen und Kosten 

 Kalkulation des gesamtbetrieblichen Deckungsbeitrags der Beispielsbetriebe 

 Darstellung des Anteils der Almwirtschaft am gesamtbetrieblichen Deckungsbeitrag 

 Darstellung des Anteils an öffentlichen Geldern mit Ausweisung des almspezifischen Anteils 

 Gegenüberstellung von Kosten und Nutzen des Betriebes bei Aufgabe der Almwirtschaft 

Die BetriebsleiterInnen zeigten sich von dem Projekt durchaus kooperationsbereit und gaben gerne 
Auskunft. Erhoben wurden nicht nur Daten zur Almstruktur und -bewirtschaftung der jeweiligen 
Testalm, sondern auch alle betriebswirtschaftlich relevanten Daten des jeweiligen Heimbetriebs. 
Basierend auf diesen Erhebungen wurden betriebswirtschaftliche Auswertungen vorgenommen, um 
die Bedeutung der Almwirtschaft für die einzelnen Betriebe darstellen zu können.  

Wichtige Meilensteine 2011 

 Nationaler Workshop: Die Auswirkungen der Ländlichen Entwicklung auf die Almen Österreichs 
am 26.09.2011 

 Internationaler Workshop: Almrelevante Maßnahmen des Programms für Ländliche Entwicklung 
in Österreich und in angrenzenden Alpenländern – Status quo und Zukunft am 22.-23.11.2011 

Mit der am 16.2.2012 im BMLFUW abgehaltenen AlmexpertInnenrunde zum Thema 
„Programmentwicklung LE13-20“ wurde das Projekt EVALM (Evaluierung des Programms zur 
Ländlichen Entwicklung im Bereich der Almen) offiziell abgeschlossen und Empfehlungen des 
Evaluierungsteams mit AlmexpertInnen diskutiert. Der Endbericht zum Projekt EVALM wird Ende 
März 2012 im BMLFUW erscheinen. 
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INTERREG Projekt Salzburg-Bayern „Almen aktivieren – Neue Wege für die Vielfalt“ 
Stärkung der Agrobiodiversität und Regionalentwicklung durch naturschutzfachliche In-Wertsetzung 
der Modellalmen. 

Auftraggeber: Büro Lacon, Klaus Wannigner  
Projektzeitraum: Sommer 2011 bis Dezember 2012 
Projektbearbeitung: DI Barbara Steurer und DI Sandra Gattermaier 
 
An Hand einer Studie sollen Methoden und Möglichkeiten zur Inwertsetzung von 
extensiven und von Nutzungsauflassung bedrohten Almen aufgezeigt werden. Im Rahmen eines 
Pilotprojektes sollen konkrete Lösungsansätze bis zur Umsetzungsreife entwickelt und betreut 
werden. Dabei sollen Aspekte des Naturschutzes, der Agrobiodiversität und der Regionalentwicklung 
vernetzt werden. Im Vordergrund stehen im Interregprojekt eingesetzte gefährdete Nutztierrassen, 
welche an die regionalen Gegebenheiten optimal angepasst sind. Möglichkeiten zur Entwicklung von 
Produkten u.a. bei geschlossenen Nährstoffkreisläufen sollen aufgezeigt werden. 
 
Das Projekt wird von drei Säulen getragen: 
(1) Säule: Natur- und biologischer Ressourcenschutz 
· Langfristige Erhaltung und Verbesserung der Lebensraum-, Tier- und 
Pflanzenartenvielfalt der alpinen Kulturlandschaft; Förderung gefährdeter Nutztierrassen 
(2) Säule: Sozioökonomie 
· Umsetzung von nachhaltigen Bewirtschaftungsformen speziell für schwer erreichbare und kleinere 
Almen 
· Stärkung der regionalen Wertschöpfung und Existenzsicherung landwirtschaftlicher Betriebe sowie 
des regionalen Gewerbes durch alternative Vermarktungsformen und durch Förderung des "sanften" 
Tourismus 
(3) Säule: Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit 
· Steigerung des Verständnisses einer breiten Öffentlichkeit für die Zusammenhänge zwischen 
Landschaft, Bewirtschaftung und Biodiversität 
· Erhöhung der Akzeptanz lokaler Produkte 
· Stärkung der regionalen Identität 
· Motivation und Anleitung zur "Nachahmung" für interessierte Almbewirtschafter, Grundbesitzer, 
Dienststellen und Behörden 
 
Das ÖKL ist vor allem für Grundlagenrecherchen (Produktvermarktung), Beiträge zum Konzept und 
Erarbeitung der Studie sowie für die Vorbereitungen der Umsetzung und Projektbegleitung zuständig. 
 
Im Jahr 2011fanden bereits erste Gespräche mit Dr.Bettina Burkhart (Bayerische Akademie für 
Naturschutz und Landschaftspflege) (30.11.2011) statt sowie mit Klenovec Christine 
(Geschäftsführerin des NP Weißbach) in Salzburg. Die Projekthauptarbeit findet 2012 satt. 
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Rewe-BirdLife 

Projektbearbeitung: DI Sandra Gattermaier, DI Gebhard Aschenbrenner  

REWE International (D) startete 2011 mit der OPST (Obst Partner Steiermark GmbH) das Projekt „Pro 
Planet“ mit dem Ziel, einen nachhaltigeren Obstbau zu gewährleisten. Der Focus der Aktivitäten soll 
primär im Bereich der Biodiversität des Apfelanbaus liegen. Gemeinsam mit Produktionsbetrieben der 
OPST soll BirdLife Österreich in der Steiermark Maßnahmen eintwickeln, welche die Biodiversität der 
Region fördert.  

Das ÖKL wurde von BirdLife beauftragt die Kosten verschiedener Biodiversitätsmaßnahmen zu 
berechnen, als Grundlage für die Einschätzung des finanziellen Aufwands sowie der zusätzlichen 
Arbeit die auf die Betriebe zukommt. Der Auftrag beinhaltete folgende Kalkulationen: 

 Durchschnittlicher Deckungsbeitrag der Apfelproduktion der 15 teilnehmenden Betriebe in den 
zwei Regionen auf Basis von Standarddeckungsbeiträgen. 

 Durchschnittlicher Deckungsbeitrag von Alternativkulturen in den beiden Bsp. Regionen 

 Anlage von Hecken mit autochthonen Sträuchern und Bäumen, die sich für den gewerblichen 
Obstanbau eignen (keine Feuerbrandswirtspflanzen) 

 Kosten Verzicht auf 1-2 Reihen bei Neuanlage der Obstanlage 

 Anpflanzen von Einzelbäumen 

 1-2 Nutzungen von Grünland mit Abtransport auf Basis von ÖKL Richtwerten und auf Basis der 
Kosten, die durch Beauftragung des örtlichen Maschinenrings anfallen würden 

 Neuansaat von Flächen mit Wiesenmischungen bzw. 1-jährigen Blühmischungen 

 

Die Kalkulationen wurden im Jänner 2012 durchgeführt und abgeschlossen. 
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WEITERS: 

 

Bildungsnetzwerk im ländlichen Raum („Lernende Regionen“) 

Das ÖKL hat die Antragstellung und Förderabwicklung für den Zeitraum 2010 und 2011 übernommen. 
Projektleitung: Mag. Klaus Thien, Österreichisches Institut für Erwachsenenbildung (oieb).  

Das ÖKL übernimmt ausschließlich die Einreichung und finanzielle Abwicklung und ist inhaltlich nicht 
in das Projekt eingebunden.  
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6  Sonstiges 
 

Österreichisches Umweltzeichen für außerschulische Bildungseinrichtungen 

Das ÖKL wurde Ende 2010 mit dem Österreichischen Umweltzeichen für 
außerschulische Bildungsrichtungen ausgezeichnet.  

Im Laufe 2011 wurden Schritt um Schritt weitere Maßnahmen umgesetzt. Am 28. 
November nahm das ÖKL an einem Workshop „Umweltzeichen für außerschulische 
Bildungseinrichtungen für Fortgeschrittene“ teil. 

 
 
 

 


